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Die Richter. 
( n h.) 


Rest nun war das Endurtheil eingeſchickt, und 
man erwartete täglich die Beſtaͤtigung von Stockholm 
zuruck. Harald kannte die Verfaſſung und Geſetze 
ſeines Landes. Er wußte, daß dem Officiere nach 
unvorſetzlichem Morde Kaſſation drohe, und wollte 
dieſe tauſendmal lieber zum Todesurtheil geſchärft, 
als zur Dienſtentlaſſung gemildert ſehen. Und Gott 
weiß, warum? aber er hatte es ſich feſt in den f 
geſetzt, das Erſtere werde und muͤſſe geſchehen. Ja, 
er blickte mit einer Art von Zuverſicht auf dieſen letzten 


Moment verſoͤhnender Buße, den er ſich wohl oft 


gute Engel fuͤr ihn beten. 


und lebhaft vorſtellen mochte, denn ihm entfiel man⸗ 
ches darauf hinweiſende Wort, als: er wuͤnſche ſich 
feine Schuͤtzen ſelbſt wählen zu koͤnnen. Im Kreiſe 
alter Kameraden wolle er fallen, die Kugeln wuͤrden 
auf ſein Commando ihr Ziel nicht feblen u. ſ. w. 
Am liebſten wäre er nach Stockholm zuruͤckgebracht. 
Kronſchild wuͤrde ihm dann zur Seite ſtehen, und 
Erwiederte man nun hier⸗ 
auf, was eigne gefunde Vernunft wahrſcheinlich 


machte, und der Natur der Sache, wie der Billigkeit 
der Richter angemeſſen ſchien, ſo fuhr er ſehr heftig 
auf und ſagte wiederholt: grade dieſe Billigkeit, 
grade dieſe Billigkeit! und daß fie Berufene find, 
buͤrgt mir fuͤr meinen nahen Tod. 

In dieſer Zeit ſchrieb er ganze Naͤchte hindurch, 
las viel in der Bibel, und andern ernſten und gottes⸗ 
fürchtigen Büchern, verbrannte aber nicht ſelten am 
andern Morgen, was er Abends zuvor mit großem 
Fleiß und Eifer aufgeſetzt hatte. Ueberall ſpuͤrte man 
eine ſchwermuͤthige Unruhe an ihm, die ſich meiſt 
in heftiger Sehnſucht nach dem Tode, und einem 
aͤngſtlichen, ungewiſſen Ringen nach Gottes enlſchei⸗ a 
dendem Willen in der Feſtſtellung ſeines Schickſals 
aͤußerte. 

Nach einer aͤhnlich bang durchwachten Nacht trat 
eines Morgens Kronſchild zu ihm herein. Die 
erſte Bewegung beider Freunde war, einander in die 
Arme zu fallen und ſich in großer Ruͤhrung feſt und 
innig umſchlungen zu halten. Doch gleich darauf 
wand ſich Harald ſeufzend los, fein verlegen weh⸗ 
muͤthiger Blick ſchien ſowohl Kron ſchild's Herz⸗ 
lichkeit zu erwiedern als abzuwehren. Dieſem die 
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den Kopf in die vorgehaltene Hand und blieb eine 
Kronſchild be⸗ 


Hand noch einmal fluͤchtig druckend, trat er abge⸗ 
wandt in ein Fenſter, waͤhrend ſein feuriger Kame⸗ 
rad ungeduldig auf und ab lief, und die Laſt auf 
dem Herzen nicht laͤnger zu tragen und zu bergen 
vermochte. Es iſt ſchoͤn von Dir, ſagte Harald 
nach einer Weile, matt niederſitzend, daß Du zu mir 
kommſt. Aber Du wirft wenig Freude davon haben. 
Du kannſt leicht denken, wie es in mir ausjicht, Du 
weißt ja wohl — alles, alles, unterbrach ihn jener, 
aber die Geſchichte iſt nun abgemacht, ich bringe die 
Sentenz. Nun? fragte Harald geſpannt. Ei! 
lachte der Andere, Du kommſt gut genug aus dem 
Handel heraus. Man hat Dich Deines Vergehens 
halber pro Forma kaſſirt, doch in Ruͤckſicht ſonſtiger 
tadelsfreier Tauglichkeit unverzüglich bei dem M. ſchen 
Huſarenregimente angeſtellt. Erwaͤgſt Du nun vol⸗ 
lends, daß dieſes nach Finnland beſtimmt iſt, daß 
der Krieg dort in Kurzem ausbrechen muß, ſo be⸗ 
greiſſt Du, wie leicht man Dir von der kleinen 
Schmach in die ehrenvollſte Laufbahn hinein hilft. 
Das iſt ja gar nicht moͤglich, entgegnete Harald 
mit verwerfender Strenge. Dagegen muß das Kriegs⸗ 


gericht appelliren. Das Kriegsgericht? wiederholte 


jener, ei zum Henker, das eben hat ja Ausſpruch 
und Vorſchlag ergehen laſſen, darauf allein hat der 
König entſchieden. Die fünf Männer hier 
bätten fo geſprochen? fragte Harald; und 
ein Strahl von Freude blitzte aus ſeinen Augen. Doch 
gleich darauf ſank er wieder in ſich ſelbſt zuruͤck. Nun, 
ſagte er, dann iſt es noch nicht beendet, dann wer⸗ 
den die heimlichen Richter wohl auf andere Buße be⸗ 
dacht gewefen ſeyn! Damit iſt es nicht vorbei, kann 


es gar nicht vorbei ſeyn. — Kronſchild ſtand mit 


verſchraͤnkten Armen vor ihm, und fahe bedauernd 
in das bleiche dunkel beſchattete Juͤnglingsgeſicht. 
Die freundlichen Augen lagen tief zuruͤckgezogen unter 
finſterer Stirnfalte, wie erloſchen. Ton und Hal⸗ 
tung waren gedrückt, es war kein Funken des alten 
Lebens mehr ſichtbar. Sage mir, Harald, rief er 
ganz entruͤſtet, was haft Du? was geht in Dir vor? 
Hier liegt irgend ein Geheimniß zum Grunde, das 
aus Dir heraus muß, das Dich um Sinn und Ver⸗ 
ſtand bringt. Ein Geheimniß, ſeufzte jener, wohl 
ganz gewiß, doch gleichviel ausgeſprochen, oder vers 
ſchloſſen; Licht kommt doch nicht hinein! Et feukte 


lange Weile tiefſinnig und ſtill. 
gleitete mit leiſem Schmerz feine innern Kaͤmpfe. 
Die Sentenz, hub er endlich an, macht mich 
vollends konfus. Wenn es ſo enden ſollte, was waͤre 
dann alles Vorhergehende gewefen? Teufelsſpiel? 
oder Schickſalsſuͤgung? — Ich verſtehe Dich nicht, 
ſagte Kronſchild, feinen Stuhl dicht zu Harald 
ruͤckend, erklaͤre, ich bitte Dich, wie Du das eben 
Geſagte meinſt. Siehſt Du, fuhr jener fort, unſicht⸗ 
bare Maͤchte haben Theil an uns, das iſt einmal ge⸗ 
wiß, dem Einen werden ſie kenntlich, dem Andern 
bleiben ſie verborgen, doch es ſpuͤrt ſie ein Jeder. 
Nun iſt nur die unmaßgebliche Frage, dürfen dieſe 
was fie wollen? oder muͤſſen fie was fie ſollen? 
Necken ſie uns blos? oder ſind ſie ſelbſt auch nur 
unbewußte Werkzeuge höherer Führung? Das Letztre, 
das Letztre, betheuerte Kronſchild voll feſter Zuver⸗ 
ficht. Nun denn, fiel jener heftig ein, fo wird die 
ewige Liebe ein argloſes Gemuͤth nicht zu Verbrechen 
getrieben, auf ewig mit Schuld belaſtet haben, und 
ihm die fühnende Todesduße vorenthalten! War es 
ein bloßes Spiel, daß mir meine Richter noch vor 
der begangenen That erſchienen? Oder find fie trör 
ſtende Geſandte? und ſollten ſie mir voraus ſagen: 


— — 


ſey ruhig, wir tragen Deine empoͤrte Seele an den 


zerriſſenen, blutigen Erinnerungen vorüber, Er ſtuͤrzte 
unter dieſen Worten, laut weinend, an Kron⸗ 
ſchild's Bruſt, und ihn feſt umſchlingend, rief er: 
DO! um Gottes Willen, laß mich nicht glauben, der 
Menſch ſey ein Spiel blinden Zufalls. 


—— * 


Der tiefbewegte Freund ließ ein Paar heiße Thraͤ - 


auf des bleichen Haralds Wange fallen, und ihn 
ſanft an ſich aufrichtend, ſagte er leiſe: halte Du feft 
an dem Gott der Gnade und vertraue ihm, wenn Du 
ihn auch nicht verſtehſt. Was hetzeſt Du Dich mit 
Traͤumen herum, die Dir Dein ſiedendes Blut ſo 
oder ſo ſtellen! Siedendes Blut! wiederholte Ha⸗ 
rald, moͤchten tauſend unverſtandene Bilder in den 
Flammen herumtanzen! was thut es! aber ſollen 
dieſe fo umjonft ein Recht haben, in Zuſammenhang 
mit meinem Leben, darauf leiblich einzuwirken? Soll 
ich nicht an verborgene Bedeutung denken, wenn, 
was ich getraͤumt, nun ganz duchſtaͤblich wahr 
wird? — Und was fragte Kronſchild mit ſanftem 


Eraſt, was ifl denn buchſtäblich wahr geworden? 1 
Harald ſah ihn eine Weile prüfend an, gleichſam 
als wolle er errathen, ob, was ſeiner Seele ſo heilig 


und wichtig ſchien, es jenem auch ſeyn wuͤrde. Darauf 
ſich in den Seſſel zuruͤcklehnend, hub er leiſe und bes 


klemmt an: Du erinnerſt Dich der Nacht in Hede⸗ 


mora, und jenes Traumgeſichtes, das ſich noch am 
Morgen in mein waches Bewußtſcyn hineindehnte? 
Wie konnte ich, lachte Kronſchild, jemals Deines 
komiſchen Eifers vergeſſen, der Dich aus lauter Re⸗ 
ſpekt vor fuͤnf getraͤumten Unbekannten in die Extaſe 
der Ordnung und Raumwuth verſetzte? Laß uns 
nicht ſtreiten, entgegnete jener, ob mir die Unbe⸗ 
kannten wachend oder traͤumend erſchienen? genug, 
ich ſahe ſie, und zwar ſo beſtimmt, daß ſich ihr Bild 
unverloͤſchlich in meine Seele druͤckte. Das fuͤrchter⸗ 


liche Ereigniß, das unmittelbar darauf alle meine 


Sinne und Gedanken gefangen nahm, draͤngte denn 
auch dieſen Vorfall, wie jede andere Erinnerung, in 
den Grund meiner Seele hinunter, ich dachte nicht 
mehr daran. Verſetze Dich nun einen Augenblick an 
meine Stelle, und denke Dir, wie mir war, als ich 


am Morgen meines erſten Verhörs unbefangen, voll 


heiterer Ergebung, in den Gerichtsſaal tretend, jene 


fuͤnf Unbekannten auf ben Richterſtuͤhlen figen und 


mich erwarten ſahe. Zug fuͤr Zug dieſelben Geſich⸗ 
ter, dieſelbe Haltung und Uniform der fünf von mir 
erkannten Regimenter. Das iſt wahr! fiel Kron⸗ 


ſchild überraſcht ein, Du nannteſt damals grade 


dieſelben, von denen die Beiſitzer des Kriegsgerichtes 
commandirt ſind; dies Zuſammentreffen mußte Dich 
erſchuͤttern. Erſchuͤttern nicht allein, entgegnete 
Harald, ganz beſonders auf einen tieffi innigen, in⸗ 
nern Zuſamenhang meines Schickſals hinweiſen. Ich 


läugne Dir nicht, ich hielt und halte fie noch fur 
meine Todesengel. 


Denn nur dadurch allein kann 
ich Einklang in mein verftörtes Leben bringen! — 


Er ſchwieg. Kronſchild ſahe ſcharf und tief⸗ 
ſinnig vor ſich hin. Wenn Du, ſagte dieſer, das 
Traumgeſicht Überall als eine Verkündigung anſiehſt, 
fo kann Dir dieſe fo gut Verzeihung, als Strafe ber 
deuten! Warum ſoll der Troſt nicht, eben wie die 
Warnung, dem unverſchuldeten Unglück vorausgehen? 
Setze das, und Du wirſt in der leivlichen Erſcheinung 
Deiner Traumgeſtalten, grade am Tage des Ge⸗ 


richts, beltere driedensengel erkennen. Wie ſollen 
ſie mir das werden! rief Harald aus. Können 
ſie mir das Bewußtſeyn nehmen? Koͤnnen ſie den 
Leichnam des reinen Juͤnglings lebendig machen? 
Werden ſie mich einſehen lehren: es ſey an ſo einer 
trotzig wilden Seele nichts gelegen, die gleichwohl 
Leib und Leben fuͤr ein geliebtes Ding in die Schanze 
ſchlagen konnte? Nein! Brudermord war von Anbe⸗ 
ginn verflucht; und durfte Gott den Kain auf dieſer 
Welt nicht erloͤſen, wie wird er Groͤßeres an mir thun! 


Mit tiefer Betruͤbniß ſahe Kronſchild die zarte 
Seele ſeines Freundes auf ſolche Weiſe zerriſſen, daß 
keine Menſchenhand ihre Heilung übernehmen dürfe. 
Und gleichwohl hätte er fie grade jetzt in ihrer vollen 
Kraft und Ruͤſtigkeit zu finden gewuͤnſcht „denn ihm 
lag noch ein Stein auf der Bruſt, der in das weiche 
Gemuͤth geworfen, es, allem Anſcheine nach, ganz zer⸗ 
ſchmettern mußte. Mit ſteigender Bangigkeit hatte 
er bis jetzt erwartet, Harald ſolle ihn nach Al win a 
fragen, doch dieſer draͤngte jede fortgehende Lebensbe⸗ 
ziehung abſichtlich in ſich zuruck, und zeigte ſich über: 
all nach der früheren Mittheilung ſtumm und. vers 
ſchloſſen. Da zog Kronſchild eine rohe Brieſtaſche 
aus dem Buſen, oͤffnete ſie, und darin umherſuchend, 
ſagte er: ich habe Dir einen Gruß von lieber Hand zu 
bringen, doch Du fragſt wohl nicht viel darnach? 
Der Schlag, der Dich ſo unverſehens traf, hat alle 
freundliche, liebe Erinnerungen mitgetroffen. Ja 


wohl! ſeufzte Harald, aber ich weiß wohl, ſetzte 


er unter anmuthigem Errbthen hinzu, Da redeſt 
von Alwina. Kronſchild nickte bejahend, ohne 
von der Brieftaſche aufzuſehen. Geſtehe ich es 
Dir, fuhr jener ſort, das Andenken des ſchuld⸗ 
loſen Kindes aͤngſtet mich. Ich habe ſie wohl auch 
verſtoͤrt, der Gedanke eines Verbrechens iſt durch 


mich in das helle, durchſichtige Weſen hinein gefallen. 


Haͤtte uns der Tod geſchieden, fo wäre ihr mein Ans 
denken wohl rein geblieben. Wer gebüßt hat, dem 
ift verziehen; aber fo — Kronſchild ſtutzte. Er ſah | 
Harald ſcharf an. Der Tod? ſagte er. Du rufft 
ihn auch zwiſchen Dir und Alwina heraus? Wenn 
er nun erſchiene? — Glaube mir, erwiederte Harald 
fanft, er würde uns weniger fireng, als das Leben 
ſcheiden; ich kann ihn auch ſo nicht fuͤrchten. Auch 
dann nicht, fragte jener, wenn er ſich von Dir ab zu 


* 


Alwina wendete? — Harald ſtarrte ihn ſprach⸗ 
los an, ſeine Augen funkelten. 
angegangen, rief er freudig, dann weiß ich ganz ge⸗ 
wiß, ich bleibe nicht zuruͤck! Sprich, lieber Kron⸗ 
ſchild, ſage mir, iſt Alwina todt? — Jener 
bielt ein fein zuſammengefaltetes Papier zwiſchen den 
Fingern, er ſahe noch zoͤgernd in Haralds leuch⸗ 
tende Augen, ungewiß, ob er der wunderbar auf⸗ 
flammenden Geiſteskraft trauen dürfe? doch, als dies 
ſer immer heftiger in ihn drang, legte er das Blatt 
in des Freundes ausgeſtreckte Hand, und ſich abwen⸗ 
dend, ließ er ihn mit Alwina's Geiſt allein. 

Der heftig bewegte Juͤngling bog die Falten mit 
zitternden Händen aus einander, ein Ros marinzweig, 
mit ſchwarzer Seide umſchlungen, fiel ihm ſogleich 
in die Augen, er war auf das Papier gepreßt, dar⸗ 
über ſtand: Fur Harald Arholm. Und unten 
die Worte: 

Zu lieblich war das kurze Leben, 

Ein ſpielend Licht im Morgenthau⸗ 

Das kleine Flaͤmmchen muß erheben, 

Kuͤßt rauher Wind die feuchte Au’! 

Der Bluͤthen Schmelz, wie leicht zerronnen! 
Ade! Ade! all' meines Herzens Wonnen! — 

Haralds Blicke lagen wie verzuͤckt auf den Zei⸗ 
ten. Er las ſie immer wieder, und leiſe trugen die 
fluͤſternden Lippen den Klang der Worte zu dem Her⸗ 
zen. Jetzt drückte er das Blatt zwiſchen beiden ge⸗ 
faltenen Händen, und es dann auf der Bruſt vers 
bergend, rief er Kronſchild zu ſich zuruͤck. Erzaͤhle 
mir, Lieber, ſagte er, ſehr klar und freundlich, wie 
es gekommen iſt, daß Alwina ſo ſchnell die Welt 
verließ? Wie es gekommen iſt?- entgegnete jener. 
Die Mutter ſagt: ihr ahnend Herz habe an jenem 
Ball⸗Abend den Todespfeil ſchwirren hören, der das 
liebe Kind traf. Sie behauptet, der feuchte Nachts 
hauch habe es ihr gethan, ſie haͤtte es ihr ſogleich 
angefuͤhlt. Und Alwina's alte Waͤrterin nickt be⸗ 
jahend, und ſetzte hinzu: ſie wiſſe es ſeit lange, der 
Waffemnanır habe das ſchoͤne Mädchen für ſich ges 
wollt und fie heimlich gekuͤßt. Das Kind fey von 
je her arg nach den plaͤtſchernden Wellchen geweſen, 
fie habe fie ſchon fruͤh vor dem Waſſer zu hüten ges 
habt. Das Wahre nun von allem dem iſt, daß Als 
wina wirklich nach dem Balle erkrankte, und zwar, 


Iſt Alwina vor⸗ 


ohne einen beſtimmten Schmerz, ſichtlich verging⸗ * 
Das nahm ſehr ſchnell zu, ſie verzehrte und verlor 


ſich fo, wie ein verſchwimmender Hauch. Nach wer 
nigen Wochen war ſie ohne ſichtbar heftigen Kampf 
todt. Die letzten drei Tage redete ſie ſehr viel von 
Dir, gab auch der Mutter das Blaͤttchen für Dich, 
und ob man ihr gleich Dein Ungluͤck auf der Reife 
ſorgfaͤltig verbarg, und ſie in voͤlliger Unwiſſenheit 


daruͤber blieb, ſo waren doch ihre letzten Worte: N 


troͤſtet ihn nur, und ſagt dem armen Freunde: es 
wird alles, alles gut! 


Es wird alles, alles gut! rief Harald ſchluch⸗ 
zend, an Kronſchild's Bruſt gelehnt. Siehſt 
Du? ſie ſagt es auch, ſie winkt mir, der liebe, 
liebe Engel! 


Er war von jetzt wie durch unfi se Kraft ge⸗ 
ſtaͤhlt, feſt und ſicher. Mit ſtiller Ruhe ging er ſei⸗ 
ner Pflicht nach. Das Urtheil war publicirt, er mußte 
ſeiner Beſtimmung folgen. 


zu dem Uebertritt in ein neues Verhaͤltniß. Es war 
nicht Befangenheit, nicht zerſtreutes, abweſendes 
Thun an ihm zu ſpuͤren. Er ging feinen ſtillen, bes 
fonnenen Gang. Kronſchild fühlte was in ihm 
vorging, ohne es doch recht zu wiſſen. Nach Finn⸗ 


land, ſagte Harald einmal nachdenklich — nun 


ſie wußten wohl, daß dort l als ein Leben auf 
dem Spiel ſteht! 


Sie trennten ſich. Der Krieg brach aus; Kron⸗ 
ſchild kreuzte mit ſeiner Flotte auf dem finniſchen 
Meerbuſen und ſchiffte, dem Donner ſchwediſchen 
Geſchuͤtzes gruͤßend, nach Petersburg hinuͤber. Er 
verlor in der heißen Anſtrengung den Freund einen 
Augenblick aus dem Gedanken. Doch bald genug 
ſollte er an ihn erinnert werden. Die Flotte legte bei 
Gamla vor Anker. Kronſchild ging in die Stadt. 
Er ſpeiſte Abends in einem Gaſthofe, wo mehrere 
Officiere verſammelt waren. Sein erſter Blick fiel 
auf die Uniform des M. ſchen Hufarenregimentes. 
Es war ein aͤltlich ernſter Kamerad, der hier Gefchäfte 
halber verweilte. Kron ſchild näherte ſich ihm. Iſt 
Ihr Regiment, fragte er, eine naͤhere und innigere 
Frage umgehend, dfters während dieſes Feldzuges 
vorgewefen? Der Offieier bejahete es, indem er die 
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Ohne Zoͤgern oder vor⸗ 
eilige Haſt betrieb er die nothwendigen Vorkehrungen 


5 fragte Kronſchild weiter. Unbedeutend, entgegs 

nete jener. Lebt der Rittmeiſter Arholm? flog es 
jetzt über feine Lippen. Er iſt nicht geblieben, ver⸗ 
ſetzte der Andre, doch ihn hat ein ſeltſames Schickſal 
betroffen. Welches? welches? fragte Kronſchild, 
wie auf Kohlen ſtehend. O, um Gottes willen, 
reden Sie, er iſt mein liebſter Freund! Er war es 
werth, ſagte der Offieier. Nachdem er wie ein Löwe 
gefochten und mehr als einen Orden verdient hatte, 
iſt er uns plotzlich verſchwunden. Er war mit einem 
Commando zur Nacht⸗Patrouille detaſchirt, und we⸗ 
der er noch ſeine Leute kamen zuruͤck. Das Regiment 
ſtellte überall Nachforſchungen an, doch alles vergeb⸗ 
lich. Nach acht Tagen endlich kam ein Huſar von 
ſeiner Begleitung, ohne Pferd, krank und abgeriſſen, 
zuruͤck. Er fagte aus, fie fegen in jener Nacht an 
einen Bach gekommen, der allen nur flach geduͤnkt, 
über welchem jedoch ein ſchmaler Steg gelegen haͤtte. 
Auf dem Stege habe etwas Glaͤnzendes geſeſſen, er 
konne nicht ſagen, was es geweſen ſey, denn keiner 
hätte wohl fo recht hingeſehen. Des Rittmeiſters 
Pferd ſey zuerſt ſcheu von der Seite geſprungen, er 
habe ihm aber liebkoſend den Hals geklatſcht, und es 
ſo lange dreſſirt, bis das Thier mit einem Satze auf 
die Bretter ſpringt und dieſe auch im ſelben Augen⸗ 
blick einbrechen, und Reiter und Pferd, und noch 
zwei Huſaren, die ihrem Officier folgten, in das 
Waſſer ftürzen. Die Andern, zu denen er auch ger 
hoͤrt, dem hellen Kies unter den Wellen nicht miß⸗ 
trauend, ſprengten nach, doch alle verſanken uner⸗ 
rettbar, und nur er, als der Letzte, noch nicht allzu 
welt vom Ufer, habe ſich nach unfaͤglicher Angſt tod⸗ 
matt heraus geholfen. N 


Kronſchild ſtand mit gefaltenen Haͤnden vor 

dem trüben Erzähler, Alwin a! dachte er, haſt 

Diu ihn Dir nachgezogen? und waren die wunderba⸗ 

| ren Richter Abgeordnete der Liebe? — Sein Schmerz 
war fanft, denn er wußte den Freund beglückt. 


Als der Friede nach der Zeit mildern Pflichten 
Raum gönnte, ließ Kronſchild ein einfaches Kreuz 
an des Baches Rande aufrichten, mit der Inſchrift: 
Liebe verſoͤhnt, wenn das Leben vers 
leckt. — 


1 


* 


"Rage ber Gefechte nannte. Haben Sie viel verloren? 


Miszellen. 


U — 

Der Warſchauer Kurier enthält Folgendes: „Dank⸗ 
barkeit und Hochachtung vor den Tugenden großer Maͤn⸗ 
ner, beſonders ſiegreicher Helden, iſt ein hervorſtechen⸗ 
der Eharakterzug der Orientaliſchen Nationen; fie ha» 
ben dieſe rühmlichen Gefühle, man möchte ſagen, zum 
Muſter der civiliſirten Volker, in ihren aufrichtigen Her⸗ 
zen bewahrt. So kamen, während der Anweſenheit des 
K. Statthalters Fuͤrſten Paskewitſch, viele Perſet und 
Tuͤrken aus den Gegenden des Orients, deren Beſieger 
und Wohlthaͤter er war, zu ihm, nur um ihm die Hul⸗ 
digung ihrer Hochſchaͤtzung und Dankbarkeit darzubrin⸗ 
gen. Auch itzt befinden ſich ihrer 2 in Warſchau, die 
zu Fuß hieher gekommen ſind: ein Perſer, Ibniamin 
Arunoff, aus Armenien, und Sapar All, griech. Reli⸗ 
gion, aus der Gegend von Erzerum. Dieſe beiden Ajias 
ten achteten, als ſie ihre Reiſe unternahmen, weder auf 
die Schwierigkeiten des Weges, noch auf die Koflen, 
obgleich ſie unbemittelte Leute ſind, noch darauf, daß 
Niemand fie verſtehen moͤchte, da beide nur ihre Mut⸗ 
terſprache ſprechen; dieß Alles uͤberwanden fie und ka⸗ 
men nach Warſchau, wo ſie erklaͤrten, daß fie feine an⸗ 
dere Abſicht haͤtten, als ſich dem Fuͤrſten von Warſchau 
zu Füßen zu werfen und dann wieder in ihre Heimath 
zurückzukehren, um feinen großen Namen zu preiſen. 
„Er und Gott leiteten uns auf unſerer Reiſe“; dieß 
waren ihre eigenen Worte, und nachdem fie ihre Bes 
wunderung geſtillt, kehren fie an ihren Heerd zuruͤck, er⸗ 
freut, daß ſie die Pflicht erfuͤllen konnten, die ihnen die 
Dankbarkeit auferlegte; denn ſie und ihre Landsleute 
betrachten den Fuͤrſten Statthalter wie ihren Vater, da 
er ſich ſtets der Nothleidenden annahm, die unter ſeiner 
gerechten Verwaltung in jenen Gegenden eines wahr⸗ 
haften Gluͤcks genoſſen.“ 


Ueber den Waldbrand im Leubuſcher Forſt bei Brieg, 
itzt das Scheidelwitzer Forſt⸗ Revier genannt, geben itzt 
nähere Nachrichten ein. Das Feuer brach am 27. Juli, 
Morgens 8 ½ Uhr, in einer Kiefern-Schonung aus, und 
war, allem Vermuthen nach, angelegt. Der Wind ſetzte 
ſie ſogleich ſtark in die Flammen, ſo daß bei dem Er⸗ 


ſcheinen der erften Huͤtfsmannſchaft ſchon einige Jagen 


in vollem Feuer ſtanden. Man hoffte, des Brandes an 
der etwa 70 Fuß breiten, von Leubuſch nach Rogelwitz 
fuͤhrenden, Straße Herr zu werden, zog dort dle Loͤſch⸗ 
mannſchaften eiligſt zuſammen, und traf alle Anſtalten, 
das Ueberlaufen des Feuers, vermittelſt des trocknen 
Raſens, zu verhindern. Die Flamme nahte mit einem 
fuͤrchterlichen Getoͤſe, vermehrt durch das Brauſen des 
Windes, in den Gipfeln der Kiefern und Fichten der 
Straße; noch war fie etwa 200 Schritte von dieſer em 
fernt, als ein heftiger Windſtoß ſie mit unglaublicher 


Schnelligkeit in den Wipfeln fortführte, und uͤber die 


Straße, gleich einem Blitzſtrahl, hinüber warf. Das 


untere Feuer hatte ſich bei Weitem noch nicht dem Stra⸗ 
ßengraben genaͤhert, als ſchon die jenſeitigen Wipfel 
nach Baruth zu an 300 Schritte weit brannten. Jett 
gait es, das Dorf Barutb zu ſchuͤtzen, die dortige Fürs 
ſterei und die am Floͤß bach aufgeſtellten Tauſende von 
Klaftern, und zu verhindern, daß das Feuer bei Ba⸗ 
ruth in das Peiſterwitzer Forſt⸗Revier uͤberlaufe. Der 
Floßgraben war die einzige Poſition, wo dieſe Rettung 
bewirkt werden konnte, und faſt gleichzeitig mit den 
Flammen, trafen in Baruth die zahlreichen Mannſchaf⸗ 
ten ein, welche aus den angrenzenden Koͤnigl., Herzogl. 
und Privat- Forſten herbeieilten. Mit der hoͤchſten An⸗ 
ſtrengung gelang die Rettung von Baruth, der Foͤr⸗ 
ſterei und dem groͤßten Theile der Klaftern; nur etwa 
300 der letzteren wurden vom Feuer verzehrt. Dennoch 
warf ſich das Feuer unwiderſtehlich auf das rechte Bach⸗ 
Ufer in das Erlenbruch, wo es am 4. Auguſt noch wuͤ⸗ 
tbete und in der Torferde fortbrannte. Die thaͤtige Mit⸗ 
wirkung der Landraͤthe des Brieger, Ohlauer, Oelſer 
und Namslauer Kreiſes, hat dieſe Stelle mit Kreis⸗ 
Arbeitern umſtellt, durch deren Eifer weitere Gefahr 
verhuͤtet wird. Uebrigens ſind binnen 4 Stunden im 
Scheidelwitzer Forſt⸗Revier uͤber 3000 Morg. Wald und 
Schonungen ausgebrannt; der Brandfleck iſt / Meilen 
lang und ½ Meile breit. 


Den 1. Auguſt brannten in Locle (Neuchatel) 3 Haͤu⸗ 
fer ab und mehrere wurden beſchaͤdigt. Bei dem Retten 
einiger Weinfaͤſſer aus einem Keller, brach dieſer zu⸗ 
ſammen und verſchuͤttete 3 Menſchen. Einige 20 Arbei⸗ 
ter, welche ſogleich zur Hülfe herbei Iprangen, wurden 
ebenfalls unter einer einſtuͤrzenden Mauer begraben; 
5 wurden todt hervor gezogen, einer ſtarb gleich, nach⸗ 
dem er heraus gegraben worden, 19 andere ſind ver⸗ 
wundet, darunter 45 ſehr bedeutend. Der groͤßte Thell 
der Ungluͤcktichen beſteht aus deutſchen Maurergeſellen; 
auch ein Zimmergeſell, Namens Gabus, befindet ſich 
darunter, welcher ſich im vorigen Jahre bei dem Brande 
ruͤhmlich auszeichnete, und eine Wittwe mit 9 Kindern 
bintertäßt. Leider follte dieß nicht das einzige beklagens⸗ 
werthe Ereigniß an dieſem Tage ſeyn. Die roth und 
weiß geſtreifte Feuerfahne und die rothen Feuerkappen 
einiger auswaͤrtigen Löihmannfchaften wurden die Ur⸗ 
ſache einer heftigen Schlägerei auf der Brandſtätte, 
welche ſich bei Eplatures auf der Heimkehr der Loͤſch⸗ 
mannſchaften nach Chaux de Fonds ernenerte. Die 
Freunde der Ordnung ſahen dieſen traurigen Aufnitt 
zwiſchen Leuten, welche alle mit dem größten Eifer bei 
dem koͤſchen thätig geweſen waren, mit tiefem Bedauern. 


Am 28. Juli, Nachmittags von 3 bis 5 Uhr, rich⸗ 
tete ein mit Hagelſchlag begleitetes Gewitter in den 
Fluren der Gemeiden Merzlich, Conz, Coͤnen, Rei⸗ 
nig und Waſſerliſch, im Landkreiſe Trier, große Ver⸗ 
heerungen an. Es entlud ſich auf der merzlicher Hoͤhe 


den beiden Straßen von Trier liegenden Grundflüde, 
ſchwemmte auch das tragbare Erdreich an der Abda⸗ 
chung der Höher zur Mol und zur Straße nach Conz 
zu, dergeſtalt herab, daß die Conzer⸗Straße, in der 
Gegend des Bielberges durch die, mehrere Fuß hoch 


herabgerollte Erde an funf Stellen ganz geſperrt war. 


Die Beſitzer der an dieſer Abdachung der Höhen lies 
genden Weinberge und Wieſen, haben bedeutenden 
Berlufi erlitten, Der Schaden auf den Gemarkungen 
von Niedermennig und Conz iſt minder groß, dage⸗ 
gen der auf den Fluren von Coͤnen, Reinig und Waſ⸗ 
ſerliſch betraͤchtlicher. 


— 


Am 22. Juli iſt die Umgegend von Saaz durch ein 
fuͤrchterliches Hagelwetter heimgeſucht worden. Durch 
den nachfolgenden Regen ſtieg die Eger um 5 Fuß, und 
das Waſſer ging Klafterhoch über die Felder. Was der 

agel noch uͤbrig gelaſſen, wurde durch das Waſſer ver⸗ 
chlaͤmmt und weggeriſſen. 


In England ſind Mancheſter und deſſen 


gend am 30. Juli von einem beiſpiellos heftigen Sturm 


und Ungewitter heimgeſucht worden. Der Wolkenbruch 
und der Hagelſchlag haben furchtbare Verheerungen und 
ungeheuren Schaden angerichtet. Gloßop⸗ Dale ſtand 


gleichſam in Flammen, und der daſelbſt angerichtete 


Schaden wird auf mehr als 20,000 Pfd. St. geſchaͤtzt. 
Mehrere Menſchen wurden theils durch den Blitz getoͤd⸗ 
tet, theils durch die angeſchwollenen Fluthen wegge⸗ 
ſchwemmt. Daſſelbe Schickſal hatte eine Menge von 
Schaafen, Wild und anderem Vieh. Mehrere hundert 
Baͤume wurden entwurzelt und auf vielen Stellen der 
Raſen weggeriſſen. Einzelne Hagelſchloſſen hatten einen 
bis zwei Zoll im Durchmeſſer. Die Erndte hat ſehr ge⸗ 
litten und auf mehreren Punkten ſind alle Scheiben zer⸗ 
ſchlagen. Auch Bury und deſſen Umgegend ſind ſtark 
heimgeſucht worden. Aehnliches wird von Birming⸗ 
ham, Litchfield und andern Orten gemeldet. 


Die Ausbrüche des Veſups vervielfältigen ſich ſelt 
Kurzem auf eine bedrohliche Weiſe. Fuͤnf große und 
breite Lavaſtroͤme ſchlaͤngeln ſich in verfchiedenen Rich⸗ 
tungen den Berg hinab. Der Krater wirft unablaͤſſig 
ungeheure Steinmaſſen aus, die die Erſteigung des 
Vulkans ſehr erſchweren, und der bekannte Führer 
Salvatore behauptet, ein größerer, und, wie leider 
zu befürchten ſteht, verderblicherer Ausbruch ſey faſt ges 
wiß. Die Brunnen in der Gegend von Reſina, Torre 
del Greco, Bosco tre Caſe und Ottajano, u 2 
tentheils verſtiegt, und die fleißigen Bewohner dieſer 


ſchon fo oft beimgeluchten Staͤdtchen und Dörfer leben 


entſtandene 


in banger Beſorgniß. Der erſt unlängft 1 5 
rre del Gre 


große Lavaſtrom, deſſen Richtung gegen 


bel dem Forſthauſe und zerſtoͤrte die Früchte der zwiſcen . 


geht, bat ſchon einige Weinberge zerſtört, und iſt itt 
nur noch eine halbe Viertelſtunde von den erſten Haͤu⸗ 
fern dieſes Staͤdtchens entfernt. 


Vor etwa acht Tagen berichtete ein Gothenburger 
Blatt von ploͤtzlichen Todesfällen in Folge von Leib⸗ 
ſchmerzen in einer Familie daſelbſt, wollte jedoch darin 
bei der druͤckenden Sommerhitze nichts Ungewoͤhnliches 
finden. Itzt aber meldet eine Copenhagener Zeitung aus 
Gothenburg vom 2. d., es ſey leider nicht mehr zu bezwei⸗ 
feln, daß die Cholera dort ausgebrochen ſey. Seit 
einigen Tagen waren über 30 Menſchen in der Vorſtadt 
Maſthugger, und 7 bis 8 in der Stadt felbft geſtorben; 
das Theater und alle öffentliche Vergnuͤgungs oͤrter wur⸗ 
den geſchloſſen, jedoch wurden, dem Gutachten der Aerzte 
gemäß, noch reine Geſundheits⸗Paͤſſe ausgeſtellt. 


In Vannes, der Hauptſtadt des Morbihan Dep., 
in Frankreich, iſt die Cholera ausgebrochen. 


Die Elberfelder Zeitung enthaͤlt Folgendes: 
„Eine Jungfrau von 18 Jahren, in einem namhaften 
Orte des Kreiſes Lennep, hatte ſich eine ſtarke Erkaͤl⸗ 
tung zugezogen, in Folge deren die Stimme alſobald 
beifer wurde und nach zwei Tagen eine völlige Sprach⸗ 
loſigkeit eintrat. Obgleich zwei erfahrene und geſchickte 
Aerzte ſich gemeinſchaftlich bemuͤhten, das Uebel zu 
beiten, fo ſchien daſſelbe doch jeder aͤrztlichen Hülfe zu 
ſpotten. Nachdem die Kranke ſechs Monate vergebens 

ehofft, ihren bedauernswürdigen Zuſtand geendet zu 

hen, erſchien in der Zeitung ein Artikel, über eine 
merkwürdige Heilung eines ähnlichen Krankheits⸗ 
falles. Der Arzt war nicht gegen das Experiment. 
Es wurden demnach alte Schuhe und Stiefeln in Rie⸗ 
men zerſchnitten und in einem Feuerbehaͤlter verbrannt. 
Der eingeathmete, hoͤchſt widrige Qualm wirkte auf 
die leidenden Theile im Halſe ſchon bei dem erſten Vers 
ſuche vorthtilbaft, indem die Kranke zu erkennen gab, 
daß ſich der Schmerz im Halſe verloren habe; bei dem 
Vierten Verſuche glaubte fie einen Stoͤpfel zu fühlen, 
um denfelben wegzubringen, eilte fie ſogleich an den 
Waſſer⸗Eimer, und nach einem Zuge rief fie, obgleich 
mit heiſerer, doch vernehmlicher Stimme: Es iſt bins 
unter! Seit dieſem Augenblicke iſt die Stimmloſigkeit 
gehoben und die Jungfrau fühlt ſich nun ganz wohl. 
Der Hergang dieſer Sache iſt völlig der Wahrheit ges 
'mäß, daher iſt zur nähern Beachtung für ähnliche Fälle 
dieſer intereſſante Vorfall hier mitgetheilt worden.“ 


Ein einziges Pariſer Banquierhaus hat im Monat 
Juli an ſpan. Fonds 15 Mill. Fr. verloren. Mehrere 
Spekulanten haben ſich daſelbſi das Leben genommen. 


Leider haben die letzten Mord > Auftritte zu Madrid 
in den Klöͤſtern am 17. Juli vielen gelehrten Männern 


das Leben gekoſtet. Zu dieſen gehören namentlich 
D. F. Artigas, der Profeſſor der Philofophle am 
Jeſuiten⸗Collegium und einer der groͤßten Kenner des 
Arabiſchen in Europa, der Pater lola, Profeſſor 
der Rhetorik, und der Pater Caſtro Fernandez, 
der viele Jahre lang Profeſſor der Mathematik und 
Vorſteher der hohen Schulen von Valencia und Sevilla 
war. Außer dieſen ſind noch 13 Geiſtliche, ſaͤmmtlich 
Maͤnner von großem Talent, oder die bedeutende 
Hoffnungen gaben, umgekommen. Die übrigen Bes 
wohner der Kloͤſter haben ſich zerſtreut und mehrere 
davon ſchicken ſich an, nach England zu gehen, wo 
man ſie wahrſcheinlich mit der Gaſtfreundſchaft auf⸗ 
nehmen wird, die ihren Verdienſten und ihrem Un⸗ 
gluͤck gebührt. 


Liebesſchmerz. 


Motto: Treulich doch will ich Dir leben, 
Bis das Herz im Sehnen bricht; 
Meine Tage werden ſchwinden, 
Meine Liebe ſchwindet nicht. 
Treulich doch will ich Dir leben, 
Sprach zu Dir mein armes Herz; 
Doch als Lohn der treuen Liebe, 
Ward ihm nur der Taͤuſchung Schmerz. 
Liebe glaubt' ich hier zu finden, 
Und ich gab der Hoffnung Raum; — 
Ach! da weckten tauſend Schmerzen, 
Mich aus meiner Liebe Traum. 


Doch es winkt aus gold'nen Zeiten 
Mir Dein holdes, ſuͤßes Bild, 
Das des Herzens heißes Sehnen 
Mit der Liebe Troͤſtung ſtillt. 
Und ein Blick kehrt zu mir nieder, 
Der mir tief zum Herzen ſpricht; 
Und ich ſchwoͤr' Dir treue Liebe, 
Bis das Herz im Sehnen bricht. 


Meine Tage werden ſchwinden, 
Und mie winkt kein Friede u; 
Ohne Liebe iſt kein Friede, 
Ohne Liebe keine Ruh’, 
Fteudlos ſeh' ich fie entſchwinden, 
Ach! wer lindert dieſen Schmerz. 
Ach! wo ſoll ich Ruhe finden 
Fuͤr dies tiefbedraͤngte Herz. 


Eines nur kann mich beglücken 
5 des Lebens grauſ gem Leid. 
aß mir jede liebe Stelle 
Mein verlor'nes Gluͤck erneu't. 
Und ich ruf in ſuͤßen Schmetzen, 
Wenn Erinn rung zu mir ſpticht, 
Weit in nebelgraue Ferne: 
Weine Liebe ſchwindet nice. 


—— — — — — m — 


Auflöſung der Charade in voriger Nummer: 
Weltgeſchichte. 


Zweiſylbige Charade. 


Wenn einmal die Natur den Winterſchlaf vollendet, 
Belebt vom Zephyrhauch, der Bäume Kraft ſich regt, 

Der Bluͤthen zahllos Heer Gerüche um uns ſpendet, 
Und jegliches Gemüth des Frohſinns Stempel traͤgt: 
Dann naht die erſte Sytb' mit lang erſehnter Wonne, 
Sanft wärmet uns der Strahl der unumwoͤlkten Sonne. 

Die zweite Sylbe ſucht der Seemann, wenn er reiſet, 

Doch findet er fie nicht dort, wo er Waſſer ſieht, 
Erſt wenn der Moͤven Schaar um feine Segel kreiſet, 
Iſt er nicht fern vom Ziel, zu dem's ihn freudig zieht. 

Statt einſam ſtiller Ruh', ſieht er nun frohes Regen, 
Und ſehnſuchtsvoll ſtreckt er die Arme ihr entgegen. 

Der Kuͤnſte Wohnſitz konnt' das Ganze man benennen, 
Als laͤngſt erloſchen war der alten Roma Glanz, . 
Im Tempel der Natur wird man dort ruben fönnen, 

Denn ew'ger Lenz umflicht's mit feinem. Bluͤthenkranz; 

Wo einſt der Hunnen Wuth den Boden wagt' zu ſengen, 
Wird uns da Vinci's Kunſt zu feinen Werken drängen, 
GI .. ͤ—œ——— 


Haupt⸗Momente der politiſchen Begebenheiten. 


(Eutlehnt aus der Königl. Preuß, Staats ⸗,„ Berliner 
und Breslauer Zeitung.) x 


Allgemeine Ueberſicht. 

Endlich ſind wir im Stande, unſeren Leſern von den krie⸗ 
geriſchen Vorfaͤllen in Spanien Näheres mittheilen zu koͤn⸗ 
nen. General Rodil hatte bekanntlich, als er mit ſeinen 
Truppen aus Portugal zuruͤckgekehtt war, feinen Marſch nach 
Madrid genommen, und dort, nachdem die Koͤnigin⸗Regentin 
dieſe Armee gemuſtert hatte, den Ober Befehl an Queſadas 
Stelle in den inſurgitten Provinzen erhalten. Er brach mit 
ſeinem Heere dahin auf, und vereinigte ſich mit den ſchon 
dort im Norden Spaniens befindenden Truppen, in der 
Nähe von Puente la Reina. Sobald die ganze Macht in 
Diviſionen und Brigaden getheilt war, und alle Maßregeln 

etroffen waren, ſie mobil zu machen, um ſie mit Vortheil 
Mi zu laſſen, fo begann der Ober- Befehlöhaber General 
Rodil feine Operationen, in Verbindung mit den Truppen, 
welche die Baskiſchen Provinzen beſetzt haben, die auch unter 
ſeinem Befehle ſtehen. Ein ſtarkes Corps, unter dem Be⸗ 
fehl des Generals Anfeo, follte operiren, indem es Pampe⸗ 
lona zum Mittel- und Stuͤtzpunkt nahm, und ſich gegen 
Larraga und Sesma erſtreckte, um die Verbindung mit der 
Niederung der Rivera zu verhindern. Zwei andere Diviſionen 
und die der Avant⸗Garde, fo wie das Haupt⸗Quartier, gingen 
am 22. Juli von Muez nach Borundg, Die Truppen der 
Baskiſchen Provinzen Alava, Biscaya und Guipuzcoa, un: 
ter Kommando des Brigadier Jaureguy, des Generals Es⸗ 
partero und Oberſten Carrera, vereinigten ſich am 22. Juli 
auch zu Salvatietra. — Die Carliſten hatten ſich faſt ſaͤmmt⸗ 


uch in Borunda zufammen gezogen, wohin ſich auch die aus 


. Biscaya begeben hatten. Unter dieſen Umſtaͤnden drang Ges 


neral Rodil in das Thal am 23. Juli ein, und das Haupt 
Quartier ward an dieſem Tage in Echarri⸗Aranaz aufgeſchla⸗ 


gen. In Folge diefer Bewegung, theilten ſich die Carliſten 5 
nach drei Richtungen; die erſte Colonne auf die Gebirgskette, 
welche Navarra von Guipuzcoa trennt, gegen Baſtan hin; 


die zweite, Biscayer, nach ihrer Provinz zu, und Zumalar 
carreguy mit den uͤbrigen gegen Las Amezcuas hin. Am 
25. Juli wurde die Avant⸗Garde der Truppen der Koͤnigin 
unter dem Befehl des Brigadier Figueras in ihrer Stellung 
gelaſſen, und nachdem der Ober⸗General Rodil ſich mit einem 


Truppen ⸗ Corps nach Saloatierta begeben hatte, fo zeigten 


ſich die Carliſten von Zumalacarreguy angeführt, zwiſchen 
Dlazagoltia und Ciordia. Es kam zu einem Gefecht, worin 
die Carliſten aus ihren furchtbaren Poſitionen, welche die 
Engpaͤſſe von Santa Marina und Dlazagoita bilden, ver⸗ 
drängt, und bis drei Stunden von dem Punkte, wo der 
Kampf begonnen, verfolgt wurden. Dieſes Gefecht würde 
noch entſcheidender geendet haben, wenn nicht das dichte Ge⸗ 
hoͤz, welches die Seiten der Engpäffe bekleidet, die Flucht 
der Cartiſten erleichtert hätte, Am 26. Juli vereinigten ſich 
mit dem Obere General die Truppen des General Espartero 
und des Oberſten Carrera, um feine Vortheile fernerweit zu 
benutzen. Der Brigadier Jaureguy hatte ſich aber ſchon am 
25. Juli nach Guipuztoa in Marſch geſetzt. Den Oberſt 
Amor ſandte mit ſeiner Kavallerie Rodil nach Vittoria, wo 
am 27. ein großer Transport Lebensmittel fuͤr die Armee der 
Königin in der Borunda abging. Biscaya durchſtreiften die 
Brigadiers Bedoyer und Itiatte mit einigen Streitkräften. 
Die wichtigen Punkte Quetaria in Guipuzcoa und Bormeo 
in Biscaya, waren befeſtigt, bewaffnet und verproviantitt 
worden, um ſowohl die Operationen des Geſchwaders an 
der Kuͤſte, als die der Landtruppen zu unterſtuͤtzen. — Das 
Vordringen des General Rodils bewog Don Carlos, ſich in 
das Thal von Baſtan zurückzuziehen, allein ee hat dieſes mit 
den Seinen ſchon wieder verlaſſen muͤſſen, denn ſeit dem 
1. Auguſt greift Rodil fortwaͤhrend die Carliſten auf's lebhaf⸗ 
teſte an, und drängt fie in den hohen Gebirgen von Thal zu 
Thal. Am 7. Auguſt ruͤckte er in Eliſondo ein. Don Carlos 
ſah ſich zur ſchleunigſten Flucht genoͤthigt und zog ſich auf Leiſſa 
zu ück. Dieſe letzte Nachricht war aus Saint⸗Pée vom 7. Aug. 
datitt. Saint: Pee liegt an dem Fluſſe St. Jean de Luz 
auf halbem Wege von Baponne nach Eliſondo. Ainhoa iſt 
das letzte franzoͤſiſche Dorf in dieſer Richtung. Leiſſa oder 
Leyza, wohin fi Don Carlos geworfen hatte, liegt 7. oder 
8 Stunden weſtlich von Eliſondo, 4 Stunden weſtlich von 
San⸗Eſtevan an der Bidaffoa, und 9 Stunden von der 
franz. Grenze. Bemerkenswerth iſt es, daß Don Carlos 
ſich nicht auf dieſe Grenze in der Richtung von Villa⸗Franca 
zuruͤckgezogen hat, als ob er die Abſicht hätte, zwiſchen 
Billa: Franca und Toloſa Über die große Straße nich Vittorin 


zu gehen, um Biscapa zu erreichen. — Aus dieſen letzten 


(Fortſetzung im erſten Nachtrage.) 


. ————— 


3 Operationen ſcheint hervorzugehen, daß Zumalatarreguy ſich 


nicht für ſtark genug gehalten habe, das Baſtanthal zu bes 
haupten, und daher durch eine Seitenbewegung über die Ges 
dirgsketten, die dieſen Theil von Navarra durchſchneiden, 
dem Gros der Rodil'ſchen Armee ausgewichen ſey. Dem 
ſey, wie ihm wolle, der Verluſt des Baſtanthales verhindert 
die Carliſten, ſich an die franzoͤſiſche Grenze anzulehnen, und 
derſelbe Umſtand, der es bisher unmoͤglich machte, ſie gaͤnz⸗ 
lich zu umzingeln, beraubt ſie jetzt zugleich des letzten Depots, 
das fie noch für ihre Junta und für ihre Lebensmittel hatten 
und nötbigt fie, in den innern Gebirgen des Landes, ohne 
einen Stützpunkt, herumzuirren. Nach Nachrichten von 
der ſpaniſch⸗franzöſiſchen Grenze vom 9. Auguſt war der 
ſpaniſche General Figueroa mit einer Kolonne von 4000 Mann 
Truppen der Königin zu Bettelu eingetroffen, und man erſieht 
daraus daß Rodil fortfaͤhrt, die Einſchließung der Carliſten durch 
ſeine Operationen zu bewirken. Die Carliſten ſollen ſehr be⸗ 
ſtuͤrzt ſeyn und die franzoͤſiſchen Truppen find an der Grenze 
aufgeſtellt worden, weil man den Uebertritt von Carliſtiſchen 
Truppen fürchtet; viele Fluͤchtlinge find ſchon angelangt, 
worunter auch die Gattin und Kinder des General en Chef 


Dion Carlos, Zumalacarregup. Der an der ſpaniſchen Grenze 
kommandirende franzöſiſche General Harispe iſt jetzt beſtaͤndig 
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an der äußerſten Grenze ſelbſt in Perſon, indem man einen 


Uebertritt Don Carlos nicht für unmöglich hält, 


Aus Frankreich berichtet man, daß es ſich nicht bes 
gründe, daß die ſpaniſche Regierung eine Intervention 


durcch eine franzoͤſiſche Armee nachgeſucht habe; das Geſuch 


beſchraͤnkt ſich nur, darauf zu halten, daß die Carliſten keine 
Lebensmittel und Kriegsmateriale zugefuͤhrt erhalten, was 
auch die franzöͤſiſche Regierung ſtreng vollfuͤhren läßt. — In 
einem Miniſter⸗ Rath ſoll wohl die Rede von einer Inter⸗ 
vention durch eine Armee geweſen ſeyn, allein der Koͤnig 
Eudivig Philipp ſelbſt ſoll ſich durchaus dagegen erklart haben. 
— Die nach der Levante beſtimmte franzoͤſiſche Flotte, bes 
ſtehend aus 4 Linienſchiſſen, 3 Fregatten, 1 Korvette und 
1 Brigg, hat am 4. Auguſt doch noch Toulon verlaffen, 
um angeblich in den tͤͤrkiſchen Gewaͤſſern einige Evolutionen 
vorzunehmen. 

In England beſchäͤftigt ſich das Parlament noch fort 
dautrnd mit den innern wichtigen Angelegenheiten. 


In Portugal iſt man, vom Bürgerfriege ermuͤdet, mit 
der Regierung mehr und mehr zuftieden. Man kann nicht 
leugnen, daß viele weiſe Verordnungen, Gutes bewirkend, 
erlaſſen worden ſind. Dom Pedro, ſeine Gemahlin und die 
Königin find nach Porto gereiſet, um dieſer Stadt einen 
Beſuch abzuſtatten. 


Aus Italien erfährt man, daß Don Miguel ſich fort⸗ 


während zu Genua aufhält. — Den Proteſt, den er wegen 


ſemer Abdankung erlaſſen, theilen wir unter dem Artikel 
Italien mit. x 


ER erſter Nachtrag zu Nr. 34 des Boten aus dem Rieſengebirge 1834. 


Die Mißhelligkeiten zwiſchen Neapel und Marokko 
ſind ausgeglichen und ein Friedens⸗Traktat, der fuͤr die nea⸗ 
politaniſche Schifffahrt ſehr vortheilhafte Bedingungen ent⸗ 
haͤlt, durch die Expedition erzweckt worden. 

Aus Griechenland iſt die guͤnſtige Nachricht einge⸗ 
gangen, daß auch die Bewohner der innern Maina unter⸗ 
worfen ſind, und ſomit der ganze Aufſtand unterdruͤckt iſt. 


Italien. 

Dom Miguel ſcheint zu Genua die Ereigniffe in Spas 
nien aufmerkſam zu verfolgen, da er von Allem durch re⸗ 
gelmaͤßig eingehende Berichte in Kenntniß geſetzt wird. Er 
überläßt ſich jetzt nicht fo ſehr den Vergnügungen, als es 
früher der Fall geweſen ſeyn ſoll. 

Die Zeitung von Modena enthält den ihr aus Genua 
zugekommenen, von Franzoͤſiſchen und Engliſchen Blattern 


zwar bereits erwähnten, aber noch nirgends ausfuhrlich mit⸗ 


getheilten Proteſt Dom Miguels. Derſelbe lautet 
folgendermaßen: „In Folge der Ereigniſſe, die mich gezwun⸗ 
gen haben, mich aus meinen Portugieſiſchen Staaten zu 
entfernen und die Ausübung meiner Gewalt einem Provi⸗ 
ſorium zu uͤberlaſſen, erheiſcht es die Ehre meiner Perſon, 
das Intereſſe meiner getreuen Unterthanen, kurz jedes Ge⸗ 
fühl von Gerechtigkeit und Anſtaͤndigkeit, zu proteſtiren, wie 
ich auch hierdurch im Angeſichte von ganz Europa proteſtire, 
mit Bezug auf die obenerwaͤhnten Ereigniffe und gegen jede 
wede Neuerung, welche die gegenwartig in Liſſabon beſte⸗ 
hende Regierung bereits unternommen hat, oder noch in Zu⸗ 
kunft gegen die Grund⸗Geſetze des Koͤnigreichs unternehmen 
möchte. — Nach dem, was ich hier auseinandergeſetzt, wird 
es Jedem leicht ſeyn, zu beurtheilen, daß meine Zuſtimmung 
zu Allem, was mir von der Uebermacht auferlegt worden, 
welche den Generalen der beiden gegenwärtig in Madrid und 
Liſſabon beſtehenden Regierungen, in Uebereinſtimmung 
zweier großen Mächte, anvertraut geweſen, lediglich provi⸗ 
ſoriſch war und keinen andern Zweck hatte, als meinen Un⸗ 
terthanen in Portugal die Widerwaͤrtigkeiten zu erfparen, vor 
denen fie der gerechte Widerſtand, den ich hätte leiſten koͤn⸗ 
nen, nicht würde bewahrt haben, indem ich mich von einem 
unvorhergeſehenen Angriff uͤterraſcht ſah, den ich von Sei⸗ 
ten einer nicht bloß befreundeten, ſondern auch verbündeten 
Macht niemals erwartet hätte. Aus allen dieſen Gründen 
hatte ich mir damals gleich feſt vorgenommen, ſobald es in 
meiner Macht ſtehe, wie es Ehre und Pflicht von mir erhei⸗ 
ſchen, allen Mächten Europa's die Ungerechtigkeit des gegen 


meine Rechte und meine Perſon geſchehenen Angriffes kund 


zu thun. Ich würde damals, wenn ich mich in Freiheit be⸗ 
funden hätte, ſchon eben fo erklärt und proteftirt haben, wit 
ich jetzt erklaͤre und proteſtite gegen die Kapitulation vom 26. 
Mai, welche mir von der gegenwärtig in Liffabon beſtehenden 
Regierung vorgelegt worden, zu welchem Akte ich gezwungen 
worden bin, um größerem Unglück und dem Blutvergießen 


6. April erhellt, daß an dem Morgen dieſes Tages die Haupt⸗ 


meiner getreuen Unteethanen EG Dieſe Kapitu⸗ 


Die Gemahlin und die Echweſter des Don Carlos baten 


lation muß demzufolge als von keinem Werthe ſeyend anges ' Portsmouth wieder verlaſſen und ſich nach dem Dorfe Alver⸗ 


Genua, den 20. Juni 1834.“ 
pan ie n. 

In einem alteren Saiten aus Madrid vom 26. Juli 
heißt es: „Heute haben noch einige Verhaftungen ſtattgefun⸗ 
den, da ſie aber nur Emißrirte betroffen haben, fo erſcheint 
ihre Wichtigkeit mehr als problematiſch. Ein Befehl des 
Kriegs⸗Miniſters verbannt das Regiment von Granada und 
das der Prinzeſſin, weit beide an der Ermordung der Mönche 
am 16. und 17. Juli Theil genommen, aus der Hauptftadt, 
und zwar das eine nach Caſtilien, das andere nach Ceuta in 
Afrika. Dieſe Maßregel hat allgemeine Unzuftiedenheit er⸗ 
regt. Ich hoͤre ſo eben, daß man auf hoͤheren Befehl der 
Stadt⸗Miliz den Poſten in der Deputirten⸗Kammer ent⸗ 
zogen hat; dies hat ebenfalls großes Mißvergnuͤgen vers 
urſacht.“ 

Ein Spaniſches Kriegsſchiff in Vigo hat die Sache der 


ſehen werden. 


Königin verlaſſen und iſt zu den Karliſten uͤbergegangen. 


c Portugal. 

Die Königin, der Kaiſer und die Koͤnigl. Familie find von 
Liſſabon am 25. Juli in dem „Royal Tar“ nach Porto ab⸗ 
geſegelt, um dieſer Stadt einen Beſuch abzuſtatten, begleitet 
von dem Engliſchen Dampfboote „Confiance“. Alle Kriegs⸗ 
Schiffe ſalutirten und boten, mit der Mannſchaft auf den 
Magen, ein ſchoͤnes Schauspiel dar. Die Geſundheit des 
Kaiſers, die vor Kurzem noch ſehr ſchwankend war, iſt jetzt 
hinreichend geſtaͤrkt, um die Beſchwerden der Reiſe ertragen 
zu koͤnnen. Am Tage vorher hielt er ein großes Lever, wo⸗ 
bei er durch den Spaniſchen Geſandten mit dem Orden des 
heiligen Fernando bekleidet wurde. Nichts kann den Enthu⸗ 
ſiasmus uͤderſteigen, womit Dom Pedro und die Königin 
am Abend vor ihrer Abreiſe i in dem Theater St. Carlos em⸗ 
pfangen wurden. 

Der bekannte Franziskaner⸗Moͤnch, Pater Braga, der 
an der Spitze einer Guerillabande in Eſtremadura fo manche 
Mordthaten und andere Verbrechen begangen hat, wurde ges 
fangen und durch die Behörden von Thomar unter Eskorte 
nach Liſſabon geſandt. Zwiſchen Aſſeiceira und Aralapa 
wurde er durch eine wüthende Volksmenge der Eskorte ent⸗ 
riſſen und ſogleich ermordet. — Der Verkauf des Kirchen⸗ 
und National⸗Eigenthums hat einen ſolchen Erfolg gehabt, 
daß die hieſi gen Papiere bis auf 97 pCt. geſtiegen find, wähs 
rend ſie vor einigen Wochen nur 80 ſtanden; 18 Tage lang 
ſtanden fie auf 92. Man ſagt, daß ſehr viele Aufträge zum 
Ankanf von Kirchen⸗Guͤtern von Inhabern Portugieſiſchet 
Bond eingegangen find. 

England. 

Aus einem eingegangenen Bericht des Oberſten Linde 

ſay aus dem Hauptquartier Mirkerry in Oſt indien vom 


ſtadt des Landes Curg von ihm beſetzt und die Britiſche Fahne 


dort aufgezogen worden war, nachdem die Truppen des Rad⸗ 


ſchah, von dem man erwartete, daß er ſich am 7. auch ſelbſt 
ergeben we die Stadt auf deſſen Befehl geräumt hatten. 


nach der Kuͤſte zu bringen. 


ftode begeben, wo fie das Pfarrhaus auf drei Monate ge⸗ 
miethet haben. 
Das Packetboot „Renard“, welches Tampfeo am 1. 


Juni und Beta: „Cruz am 10. deſſelben Monats verlaſſen, 


bringt Aberaus betrübende Nachrichten aus Mexiko. Das 
ganze Land war in der furchtbarſten Aufregung, weil San⸗ 
tana, von der Geiſtlichkeit und dem Militair unterſtuͤtzt, ſich 


gegen die Kongreß⸗Dekrete wegen Einziehung der Kirchen⸗ 


Güter erklaͤrt hatte. In Mexiko war der Kongreß aufgeloͤſt, 


und Santana hatte die ausuübende Gewalt allein uͤbernom⸗ 


men. Er zog von allen Seiten Truppen zuſammen, und 
in Vera⸗Cruz zählte er viele Anhaͤnger; in Tampico war 
man hingegen feindlich gegen ihn geſinnt. Zu Mexiko lagen 
2 Millionen Dollars, weil es an einer Eskorte fehlte, fit 
Das Schiff bringt 200,000 
Dollars für Privat⸗Rechnung mit. Der ehemalige Kriegs⸗ 
Miniſter, General Facio, iſt an Bord deſſelden zu London 


angekommen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Authentiſchen Nachrichten aus St. Petersburg zufolge (fo 
meldet man aus Stettin), werden Ihre Koͤnigl. Hoheiten 
der Kronprinz und die Kronprinzeſſin am 13. d. M. von dort 
abgeben, am 17. oder 18. auf dem Dampfſchiffe „Iſchora“ 
in Swinemünde eintreffen und, falls dies noch früh genug 
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am Tage geſchehen ſollte, ſofort die Reiſe hierher fortſetzen. 


Der Kaiſerl. Ruſſiſche Admiral Fuͤrſt Mentſchikoff wird JJ. 
KK. HH, wieder das Geleite geben. — In Swinemünde 
erwartet man Übrigens in dieſen Tagen eine Schwediſche Ue⸗ 
bungeflotte. Am Bord derselben befindet ſich, dem Bere 
nehmen nach, Se. Köniol. Hoheit der Kronprinz von 
Schweden. . 
Die Steafbumger Fa erzählen von einem Duell, das 

kuͤrzlich auf der Rhein ⸗Inſel bei dem Monumente des Gene⸗ 


rals Deſaix zwiſchen Graf von Bluͤcher, Neffen des deruͤhm⸗ 


ten preußiſchen Feldmarſchalls, und Grafen d'Aubree ftatte 
gefunden, deſſen eigentliche Veranlaſſung aber bis jetzt nicht 


bekannt ſey. — Da Graf von Bluͤcher im vorigen Jahre 


längere Zeit in Darmſtadt lebte und dort mehrere Freunde 


und Bekannte zaͤhlt, ſo wird von da aus die betreffende 


Angabe in folgender Art derichtiget. — Graf von Blu 
cher, nicht der Neffe, ſondern der Enkel des ruhm⸗ 
gekroͤnten preußiſchen Deerführers, iſt mit einer eben fo rei⸗ 
chen als liebenswuͤrdigen Britin vermaͤhlt, und befand ſich 
zu Baden» Baden, wo beſagter Graf d' Aubree abſichtlich mit 
ihm Händel anzuſpinnen ſuchte, wahrſcheinlich aus Motiven, 
die dem Gebiete der Eitelkeit angehörten. Namentlich machte 
er ihm den ſpuͤtethin ais ungegruͤndet erwieſenen Vorwurf, 
es babe derſehe zu Pi atis ein Duell abgelehnt u. ſ. w. Graf 
von Biliher tenahm ſich bei dem hierdurch von dem Franzoſen 
hervo-gerilfenen Wortwechſel lediglich als Mann von Ehre, 
wie Augenzeugen verſichern, und ſchritt erſt alsdann zur 
Her zusforderung, als die mutbiwillige Abſicht des Andern, 
ihn zu beleidigen, außer Zweifel ſtand. 


Nunmehr wurde 


— 


| 
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\ 
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beurtheilen zu koͤnnen. 
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drei Paar Kugeln gewechſelt, bei etwaiger Ers 
folgloſigkeit derſelben aber das Duell als beendigt betrachtet 


werden ſollte. — Gtaf Bluͤcher erſchoß feinen Gegner ſchon 


im erſten Gange. 
ö * * a 

Das Wachs ⸗Figuren⸗Kunſt⸗Kabinet, welches Herr Luz ch 
bierortö aufgeſtellt hat, verdient Berückſichrigung. Es zeichnet 
fi wirklich vor vielen andern Kabinets durch eigentliche Kunfte 
arbeiten, die man als ſolche auch auf den erſten Blick erkennt, 
aus. Unbedingt iſt das Wachs⸗Tableau; Der ſterbende Voltaire 
ein Meiſterwerk, in dem der Kampf des Körpers mit dem ſchei⸗ 
denden Leben To treu dargeſtellt iſt, daß dieſes Stück allein das 
billige Legegeld werth iſt. Man verabſaͤume nicht das Vergrd⸗ 
ßerungs⸗Glas ſich reichen zu laſſen, um dieß Fablgau richtiger 
Aber nicht allein dieſes, ſondern auch 
andre Gegenſtände verdienen nähere Beleuchtung. Wenden wir 
den Bick zuerſt auf die Figuren in Lebensgroͤße. Hier iſt die 
jüdifche Hochzeit, das lirbliche Kind, welches mit an der Tafel 
ſicgt, und die alte Mutter find trefflich gearbeitet; jeder Kopf 
der hochzeitlichen Geſellſchaft bietet bei näherer Prüfung die 
treueſte Nachahmung der Natur dar. Ferner die Philofos 
phen ic. ꝛc. — Die Leidensgeſchichte Ehrifti, en miniature ges 
arbeitet, iſt ebenfalls eine kunſtgerechte Ausſtellung, weiche des 
Beifalls nicht unwerth iſt, und beſonders koͤnnten Lehrer, ſowohl 
der Stadt: als auch Land» Schulen, ihren Schülern gewiß eine 
große Freude machen, wenn ſie dieſelben in das Kabinet ein⸗ 
führten, da dieſe Darſtellung erhebend und ſchoͤn ausgefüͤbrt iſt. 
Zwei trefflich gearbeitete Fruchtkörbe haben ebenfalls auf ein 
kunſtgerechtes Urtheil Anſpruch. Uebrigens iſt Alles gut geordnet. 
— 


Schmerzliche Erinnerung 


am 
+ jährigen Todestage 
meined guten Mannes, 
es 


d 
Stadtmuſicus Hoyer, 
den 18. Auguſt 1833. 


Schon ein Jahr, da nahm aus unſrer Mitts 
Schnell und unerbittlich Dich der Tod, 
Eb' wir's ahnten, da brach Deine Hütte, 
Aber Deine Seele lebt bei Gott. 


Meines treuen Herzens heiße Thraͤnen 
Klagen, Ach! Du Edler biſt nicht mehr, 
Tief gebeugt fühl ich ein banges Sehnen 
Denn Du Guter ſehlſt mir ſehr. i 


Guter Gatte Du biſt hingegangen 
In das Land, wo Keiner wieder kehrt, 
Wo mein ſchmerzliches Verlangen — 9 
Und mein Gram nicht Deine Ruhe Kirk 
Gut und nützlich war Dein ganzes Leben, 
Redlichkeit war Deines Herzens Schmuck, 
Meine Pflicht iſt: ſtilles Gottergeben, _ _ 
Gleich wie er fo manches Widrige ertrug. 
Gewidmet von ſeiner tief gebeugten 
Gattin C. M. Hoyer. 


* 


ausgemacht, daß in einer Entfernung von 25 Schritten und 
anf Bande s 5 


Er werd geboren den 


Nachruf am Grabe 
\ unſers 8 ; 

innigſtgeliebten guten Kindes 

Clara Aurelia Walther 


2 geweiht a 
nach ihrem Hinſcheiden am 11. Auguſt, in einem 
Alter von vier und einem halben Jahre ihres uns 
e fo theuren Lebens. 


Tbeures Kind der Thraͤnen viele 
Fließen um Dein theures Seyn! 
Weilſt ja ſchon am fernen Ziele, 
Willſt dort Engel Gottes fein; 
Nicht der Aeltern Jammerblick 
Ruft ins Daſein Dich zurück! 
Schlafe ſanft! Denn Gottes Hand 
Schuf Dir hoͤh'res Liebek⸗Band! 
Schlummre ſanft! es weckt Dich nicht die Thraͤne, 
Nicht die Klage Deiner Aeltern auf! 
Ueber Erde, uͤber Sonn' und Sterne 
Stieg Dein Geiſt zur hoͤhern Lichtwelt aus! 
Lauban den 14. Auguſt 1834. 
Ernſt Wilhelm Ludwig Walther, als 
Chriſtiaue Henriette Walther, L Aeltern 
f geb. Rehm, 4 
Ernſt Heinrich Bruno Walther, als Bruder. 


(Verſpätet.) 
Schuldiges Andenken 
an 8 
unſern, am 21. Juli Abends, in einem Alter von 


84 Jahren 2 Monat im Herrn ſanſt und ſelig ent⸗ 
ſchlafenen Gatten, Vater und Großvater, 


Johann Carl Beyer, 
geweſenen Groß- und Klein-Uhrmacher 
in Neukirch. 


— 


t 1.24. Mai 1750 zu Weinberg bei 
Jauer. Früh verwaiſet, wählte er ſpaͤter Neukirch zu 
ſeinem beſtaͤndigen Wohnſitz, verehelichte ſich daſelbſt 
mit Unna Helene Hedwig, geb. Ulbrich, lebte 
35 Jahr zufrieden in dieſer Ehe, geſegnet mit 5 Soͤh⸗ 
nen und 2 Toͤchtern, von denen noch 2 Soͤhne leben. 
Im Jahre 1812 ward er Wittwer, und 1819 verhei⸗ 
rathete er ſich mit ſeiner, jetzt tief betruͤbten Wittwe 


Anna Caroline geb. Krätzig. 


Er lebte ruhig und ſtill, in der Gemeinde von feinen 
Glaubensgenoſſen, wie von den evangeliſchen Mitbruͤ⸗ 
dern gleich geachtet, und ſchied, ohne auch nur einen 
Gegner und Feind zu haben. Er diente Gott nach den 
Gebraͤuchen ſeiner Religion, aber beſuchte auch oft und 
andaͤchtig das evangeliſche Gotteshaus feines Wohn⸗ 
orts. Sein chriſtlich bruͤderlicher Sinn ward deshalb 


* 


auch bei feiner feierlichen Beerdigung am 24. d. M. das 
durch Öffentlich anerkannt, daß katholiſche und evange⸗ 
liſche Geiſtliche, Schulen und zahlreiche Gemeindeglie⸗ 
der ſich vereinigten, ihm die letzte Ehre zu erweiſen. 
Wir Hinterlaſſenen aber erkennen ſolche Liebeserwei⸗ 
ſungen mit tief geruͤhrten Herzen an, und fuͤhlen uns 
verpflichtet, der gnädigen Herrſchaft des Ortes, wie 
allen theuern Bewohnern Neukirchs für das, unſerm lie⸗ 
ben Entſchlafenen vielfach bewieſene Wohlwollen hier⸗ 
durch öffentlich zu danken, indem wir, mit unveraͤn⸗ 
derter Treue, unſers Dahingeſchiedenen gedenkend nur 
noch bitten, die ihm bewieſene Liebe auch auf uns uͤber⸗ 
tragen zu wollen. Du aber, theurer Entſchlafener: 


Du ruhſt in Deiner ſtillen Grabesftätte 

Nun fanft und wohl nach langer Wallfahrt aus — 
Und Engel trugen Dich vom Schmerzensbette 

In unſers ew'gen Vaters Freudenhaus. 


Der Weg war lang, der Tag oft heiß und ſchwüͤle, 
Doch muthig gingeſt Du dem Ziele zu; 

Drum labet Dich des Gottesackers Kuͤhle, 
Und beut Dir Muͤden, die verdiente Ruh. 


Du rrugfi im treuen Herzen Andrer Freuden, 
Und fuͤhlteſt Andrer Leiden ſtets ſo tief, 

Bis Dich nach manchen eignen Erdenleiden 
Der Himmel zu der reinſten Wonne rief. 


Und vor Dir nahe ſtand im Liebesbunde 
Die Gattin, Kind und zartes Enkelkind; 
Sie Alle tiefgeruͤhrt mit Einem Munde 
Von Deiner Guͤte treue Zeugen ſind. 
Bis ſie nach ihren hier beſtimmten Jahren 
Dir nach den Weg zum beſſern Lande gehn, 
Und dort, in der Verklärten heilgen Schaaren 
Auf Ewigkeit Dich ſelig wiederſehn. 
Anna Caroline geb. Kraͤtzig, 
itt 


we. 
Johann Joſe 
Johann en , als ‚Söhne, 


Maria Vs geb. als 
telzer, EHE: 
Johanne Rofine geh. “ icht 
Heigenbarth, >; 
Johanne Pauline Scholz, als 
Pflegetochter. 
Albert und Agnes, | als 


als 


Carl, Joſeph und Franz, J Enkel⸗ 
Franziska und Marie, kinder. 


Angekommene Bade⸗Gäſte zu Warmbrunn. 


Den 2. Auguſt. Herr Kaufm. S. Leichentritt, aus Miloslaw. — 
Herr Kauſm. H. Leichentritt, aus Pleſchen. 

Den 3. Auguſt. Herr Land⸗ und Stadtgerichts⸗Ingroſſator 
Pohl, aus Landeshut. — Frau Oberſt⸗Lieutenant Sadarin, aus 
Jauer. — Herr Bürgermeister Herbſt, aus Beuthen g. O. — 


und Juſtiz. Protz, aus Breslau. — Herr Kaufm. Tandler, au 


Breslau. — Herr Major v. Liebermann, aus Duſſeldorf. — 


Herr Landrath Graf Hoverden, aus Huͤnern. — Frau Kaufmann 
Ehrlich und Sohn, aus Warſchau. — Herr Amtsrath Fichtner / 
aus Wohlau. — Herr Oberl.⸗Ger.⸗Kanzelliſt Kahl, nebſt — 
milie, aus Breslau. — Herr Landger.⸗Act. Lindner, nebſt Fa⸗ 
milie, aus Breslau. — Frau Rathmann Vogt und Dem. Toch⸗ 
ter, aus Loͤpenberg. 5 

Den 4. Auguſt. Herr Stadtrichter Jacob und Frau, aus Gr.: 


Glogau. — Verw. Frau Juſtiz⸗Raͤthin Stuppe, aus Jauer. — 


Frau Hauptmann v. Dobſchütz, aus Jauer. — Verw. Frau 
Diakonus Luke, aus Breslau. — Frau Erbſcholtiſei-Beſizer Do⸗ 
bers, aus Mertſchuͤtz. — Frau Brauermſtr. Hande, aus Jauer. — 
Herr Handelsmann Paul, aus Seifhennersdorf. — Herr Ofenfa⸗ 
brikant Roſchinsky, aus Breslau. — Frau Erbſcholtiſei⸗ Beſitzer 
Stock und Dem. Tochter, aus Gruner. — Dem. Buſe, aus 
Per ddl — Frau v. Stawska und Familie, aus Kwiatkow. — 
herr Toͤpfermſtr. Eckart, aus Bunzlau. 
Den 5. Anguſt. Herr Malor (a. D.) Wild und Gemahlin, 


aus Glogau. — Herr Landrath Baron von Richthofen, aus Barz⸗ 


dorf. — Herr Deſtillateur Iwaſchinsky, aus Polar, — Herr Ta⸗ 
bakfabrikant Romanowsky, aus Poſen. — Herr Juſtiz⸗Commiſſ.⸗ 
Rath Wunſch, aus Glogau. — Herr Schenkwirth Gotz, aus 


Kempen. — Verw. Frau Vorwerksbeſitzer Scholz und Familie, 


aus Mertſchuͤtz. — Dem. Mätzig, aus Ullersdorf. 

Den 6. Auguſt, Frau Stadt: Mufitus Scholz und Schweſter, 
aus Liegnitz. — Herr Rathmann Sander, aus Beuthen. — Herr 
Dr. niedie. Henſchel, aus Breslau. — Herr Olszowsky und Fa: 
milie, aus Poſen. — Herr Inſtiz⸗Commiſſions⸗Rath Treutler, 
aus Glogau. — Herr Premiek-Lieutepant Menges und Frau, aus 
Neiße. — Herr Poſamentier Roſenthal, gus Nawiez. — Herr 
Handlungsdiener Schimke, aus Breslau. 

D. 7. Auguſt. Frau Kaufmann Philipp und Familie, aus Gruͤn⸗ 
berg. — Herr Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Kanzelliſt Mittmann und 
N aus Breslau. — Dem. Riphke, aus Nikolſtadt. — 

err Kaufmann Kopicch und Familie, aus Breslau. — Herr 
Oekonom Quaß, aus Lobris. — Frau Gaſtwirth Jungmann, aus 
Czenſtochau. — Frau Buͤrgerin Kruͤgermann und Tochter, aus 
Breslau. — Herr Chauſſee Geld⸗Einnehmer Eckert, aus Jetſchau. 

D. 8. Auguſt. Herr Schmiledebeſitzer Seidel, aus Reichenau. — 
Herr Apotheker Rogozinski, aus Breslau. — Herr Kaufmann 
Prager und Dem, Tochter, aus Breslau. 

Den 9. Bun. Herr Kaufmann Mendel und Familie, aus 
Breslau. — Herr Gaſtwirth Wagner, aus Gnadenſeld. — Dem. 
Friedlaͤnder, aus Breslau. — Frau Obriſt v. Proſch, aus Liegnitz. 
— Comteſſe Roͤdern, aus Liegnitz. : 

Den 10. Auguſt. Herr Kaufm. Lüke, aus Breslau. — Herr 
Polizei⸗Inſpector Baatz und Familie, aus Breslau. — Frau 
Particulier Thiel, aus Breslau. — Herr Banquier C. Kroh, aus 
Breslau. — Fran Buͤrgermeiſter Killmann und Dem. Tochter, 
aus Jauer. — Herr Kreis⸗Juſtizrath Seeliger, aus Carolath. — 


Herr Kauſm. M. Schleſinger, aus Breslau. — Herr Scholtiſei⸗ 


Beſitzer Nickchen und Tochter, aus Seifersdorf. — Herr Bürger 
Komomidi, aus Krakau. en N 

Den 11. Auguſt. Dem. Scheider, aus Lahn, — Fräulein 
Becker, aus Löwenberg. — Frau Kaufm. Send und Familie, aus 
Czenſtochau. — Herr Kaufm. Heimann, aus Czenſtochau. — 
Herr Gutsbeſitzer Jentſch, aus Lichtenwalde. — Herr Bulgeniſtr. 
v. Frankhen, aus Primkenau. 


Den 12. Auguſt. Frau Papierſabrikant Altmann, aus Sagan. — 


Herr Kauſm. Johnſon, aus Breslau. — Herr Particulier Sen: 
elin, aus Gleiwitz. — Herr v. Berger und Familie, aus Ber⸗ 
in. — Herr v. Wendorff, aus K.⸗Guttow. 


Den 14. Anguſt. Herr Rendant Doͤrſſel, aus Schlawentitz. — 
Gerichtsdiener Stumpe, aus Loͤwenberg. — Bürgerin Georgi, 


aus Breslau. — Herr Schwarzer, Schwarz- und Echönfärher, 
aus Liegnitz. — Herr Gymmaſiaſt Laſari, aus Sprottau. — Het 


— 1 


Herr Handlungsbuchhalter Wittek, aus VBresfar. — Herr Licht, 


2 
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‚Höfer und Familie 


Oberamtmann und Pittergutebef 
onasberg. — mtmann A } 
Brafin Radolinska, aus Zelaskow. — Herr Stizaledi, aus 


Warſchau. . h | = 
Den 15. Auguſt. Frau Wigger Guͤnter, aus Czempin. — 
Herr Lachmann und Dem. it 


ochter, aus Freiſtabt. — Herr 
v. Baranowski, aus Poſen. — Herr Bleichbeſitzer Schuller, aus 


Hernsdorf. — Herr Bürger Rudolph, aus Breslau. — Herr 


Bürger Boͤrner, aus Breslau. f RE 
Der Numerus der 3. Klaſſe war am 15. Auguſt 321 Perſonen. 
n Theater ⸗ Anzeige. i 
Heute Donnerſtag den 21. Auguſt auf Begehren: Die 
Schleichhändler. Poſſe in 4 Akten, von Dr. Raupach. 
Till, Hr. Rottmeyer; und Bader Schelle, Hr. Dr. Wittig, 
als Gaſt. Dieſem geht vor zum Erſtenmal: Guten Mor⸗ 
gen Vielliebchen. Luſtſpiel in einem Akt, von Adal⸗ 
bert v. Thale. Freitag den 22. in Warmbrunn: Die 
Schuld. Trauerſpiel in 4 Akten, von Muͤllner. Hugo 
von Oerindur, Hr. Dr. Wittig, als Gaſt. Sonnabend den 
23. zur letzten Vorſtellung in Warmbrunn: A. B. C. Poſſe 
in 2 Akten, von Kettel. Hierauf: Die beiden Hof⸗ 
meiſter, oder: Asinus, Asinum, Fricat. Poſſe 
mit Geſang in einem Akt, von Angely. Sonntag den 24. in 
Hirſchberg: (freies Schauſpiel fuͤr Kinder) Die kluge 
Frau im Walde, oder: Der ſtumme Ritter. Baus 
berſpiel in 5 Akten, von Kotzebue. Montag den 25, in 
Hirſchberg zum Erftenmal: Das Sonnet. Poſſe in 3 
Akten, von Dr. Raupach. Hierauf: Demoiſelle Bock. 
Luſtſpiel in 1 Akt von Mand. Dienſtag den 26. zum Er⸗ 
ſtenmal: Die Veſtalin. Große Oper in 3 Akten. Muſik 
vom General⸗Muſik⸗Direktor, Ritter von Spontini. Mitt⸗ 
woch kein Schauſpiel. Donnerſtag den 28. zum Beſchluß. 
Verw. Faller. 


Anzeige. Einem verehrten Publico beehre ich 
mich hierdurch ganz ergebenſt anzuzeigen, daß mein 
im Saale des Gaſthofes zum Kynaſt aufgeſtelltes 

Wachs-Figuren-Kunſt⸗Kabinet 
nur bis Ende d. Monats zu ſehen ſeyn wird. Zu 
geneigtem Beſuch ladet freundlichſt ein: ; 

& V. L u 5 i ch. 
Hirſchberg, den 19. Auguſt 1834. 
Entbindungs⸗ Anzeigen. 
Die heute Vormittags 11 Uhr glücklich erfolgte Ents 


IF bindung meiner lieben Frau, Eouife, geb. Fritſch, 


von einem munteren Mädchen, beehre ich mich meinen 
verehrten Freunden und Bekannten hiermit ganz erge⸗ 
benſt anzuzeigen. Der Stadtſyndikus Cruſius. 
Hirſchberg, den 18. Auguſt 1834. 


Die heut Morgen 5 Uhr glücklich erfolgte Entbin⸗ 
dung meiner Frau, geb. Reimers, von einem ge⸗ 
ſüunden Knaben, beehre ich mich geehrten Freunden 
hiermit ergebenſt anzuzeigen. F. A. Scholz. 
Warmbrunn, den 17. Auguſt 1834. 


5 aus 
Amtmann Walter, aus Erie — he 


Die am 13. d. M. erfolgte glückliche Entbindung 
meiner Frau von einem gefunden Mädchen, beebre ich 
mich entfernten theilnehmenden Freunden und Be⸗ 
kannten ergebenſt anzuzeigen. Happe, 

f ö f Cantor und Schullehrer. 
Langhelwigsdorf b. Bolkenhain, den 13. Aug. 1834. 


Zodesfall=- Anzeigen. 3 

Das heut Nachmittag um 2 Uhr nach dreſvierteljaͤh⸗ 
rigen ſchweren Leiden erfolgte Dahinſcheiden unſers 
theuren Gatten, vielgeliebten Vaters, Schwiegerva⸗ 
ters und Großvaters, des Kaufmanns und Stadt: 
Waage⸗Rendanten, Herrn Benjamin Gottlob Roͤlke, 
in einem Alter von 79 Jahren? Monaten, zeigen wir 
ergebenſt an, und glauben ſtiller Theilnahme allſeitig 
verſichert zu ſeyn. Die Hinterbliebenen. 

Hirſchberg, den 19. Auguſt 1834. 


Freunden und Verwandten zeigen wir hiermit an, 
daß uns der Tod unfere geliebte Marie Pauline 
Ottilie raubte, in einem Alter von 7 Wochen; wir 
bitten um ſtille Theiknahme an unſerem Schmerz. 

Erummoͤls, den 11. Auguſt 1834. 

C. A. Finger, Schenkwirth. 
H. E. Finger, geb. Boͤttger. 


Unvermuthet ſtarb am 17. d. M., früh um 3 Uhr, 
unſer kleines geliebtes Maͤdchen Louiſe Amalie, 
in dem fo fruͤhen Alter von 14 Wochen 3 Tagen; dies 
zeigen ihren theilnehmenden Freunden und Verwand⸗ 
ten ergebenſt an: 

der Muͤller Wagenknecht, nebſt Frau. 
Hartenberg, den 14. Auguſt 1834. 2 


(Wegen Mangel an Raum folgen die Kirchennachrichten 
in der naͤchſten Nr.) 
DD r ·Y·YY—— ————————————————— 
Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 


Fur die Abgebrannten zu Ziegenhals find eins 
gegangen: von F. P. G. 2 Rthir. . 
Hirſchberg, den 15. Auguſt 1834. 
Der agikrat. 
aus: Verkauf. 

In einer ſehr belebten Gebirgs-Stadt Schleſtens iſt 
am beſten Theil des Marktes ein durchaus maſſiv und 
neu qusgebautes Haus, mit einer fehr belebten Mar 
terial te. Handlung, nebfi 6 Studen, 3 Gewoͤlben und 


‚einem großen Keller, aus freier Hand zu verkaufen; 


die Hälfte des Kauſwerthes kann auf lange Jahre bei 
richtiger Intereſſenzablung darauf hypothekariſch ſte⸗ 
hen bleiben. Das Naͤhere iſt in der Expedition per 
Adreſſe des Herrn J. E. Baumert zu Hirſchberg zu 
erfahren. 


u — n A 


wiederum ſein Augenlicht zu derdanken 


20 -Rthlr. Belohnung 
Demjenigen, der mir ſichere Anzeige von dem ruchlo⸗ 
ſen Menſchen machen kann, welcher mir in der Nacht 
vom 12. zum 13, Auguſt auf meinem Dienſt, Acker 
4 Beete Kartoffeln, jedes 153 Schritte lang, ganze 
lich vernichtet hat. Es iſt dieſe That wahrſcheinlich 
von einem Menſchen aus Rache geſchehen, der von 
mir auf verbotenen Wegen ertappt und zur geſetzlichen 
Strafe ſchen gezogen iſt oder noch werden ſoll. su 

Seifershau den 18. Auguſt 1834. 
Breyl, Reichsgraͤfl. g ee Freie 
Standesherrlicher Revier⸗Foͤrſter. 


Zehn Reichsthaler Belohnung 


erhalt der ehrliche Finder, welcher 40 Rthlr. in Kaſſen⸗ 
anweiſungen bei Herrn F. Scoda in Friedeberg a. Q. 
abgiebt. Dieſelben find am 12. d. M. von Gebhards⸗ 
dorf bis Friedeberg verloren worden, waren in ein 
Blatt auß dem Volksfteunde eingeſchlagen, und bes 
ſtanden in 8 Stück, à 3 Rthtr. 
Friedeberg, den 13. Auguſt 1834. 


.....%». 


Dankſagung. Den herzlichſten, geröhrteſten 


und innigſten Dank ſage ich hiermit oͤffentlich dem 
ſe ſehr berühmten und geſchickten Augen ⸗ Arzte, dem 
Herrn Docter Schindler aus Greiffenberg, wel⸗ 
cher mir am 29. Mai d. J. in meinem 68ſten Le⸗ 
bensjahre, vereint mit feinem würbigen Herrn Vater, 
dem Herrn Doctor Schindler hieſelbſt, durch eine 
geſchickte Operation das Licht meines linken Auges, 
an weichem ich mehrere Jahre durch den grauen Staar 
gelitten hatte, mit der Hülfe des Herrn wieder gab. 
Moͤge Sie, dieſe meine beiden Retter, welche durch 
ibre geſchickte Operationen ſchon fo manche Kummer⸗ 
tbräne getrocknet haben, der Vergelter alles Guten, 
noch recht lange zum Wohle der leidenden Menſchheit 
wirken laſſen; Gott aber jenſeits alles das Gute, was 
dieſe beiden Herten hienieden ſchon geſtiftet haben, 
reichlich vergelten, was Ihnen hier nicht vergolten wer⸗ 
den kann. f 

Insbeſondere aber ſage ich auch dem wuͤrdigen Herrn 
Doctor Schindler hierſelbſt, welcher fo ſehr viel da⸗ 
bei gethan, als der Naͤchſte mich uaunterbrochen bes 
ſuchte und den Verband uͤber ſich nahm, fuͤr die bei 
dieſer Operation bewieſene Sorgfalt meinen innigſten 
und herzlichſten Dank. f N 

Gott ſegne dieſen wuͤrdigen und geſchickten Arzt bis 
an fein Ende für die unermuͤdete Ausübung und Thaͤ⸗ 
tigkeit in ſeinem Berufe und ſchenke ihm fortdauernde Ge⸗ 
fundheit und eine noch lange Reihe von Jahren, zur 
gu: der Seinigen und derer, die feine Hülfe bedürfen. 

ieß iſt der aufrichrigfte Wunſch eines Mannes, der 
durch deren beiderſeitigen Huͤlfe und unter Gottes Bei⸗ 


ſtand | 
kat, Indem das rechte Auge ſchon feit 9 Jahren ganz 
verfinftert iſt und nicht operirt erden kann. 

Lauban, den 15. Auguſt 1834. 

Johann Goitfried Seibt sen. 
Bürger und Bleichermeiſter. 

Oeffentlicher Dank. So ſehr erſchuͤtternd das 
Ungluͤck, welches mich und meinen Dienſiknecht am 9. 
d. M. durch einen Blitzſtrabl traf, für uns war, fo 
fanden ſich doch bald edle Menſchenfteunde, welche 
Mitleid mit uns fühlten und unſerer Noth zu Hülfe 
rilten. Von dem innigſten Dank ergriffen, eilen wir 


daher, allen unſern Wohlthaͤtern hiermit Öffentlich. un⸗ 


fern Dank abzuſtatten, beſonders aber Einem hie ſigen 
Wohlloͤbl. Magiſtrat, der Kaufmannſchaft und ſaͤmmt⸗ 
licher Bürgerfchaft, und wuͤnſchen, daß Sie Gott vor 
aͤhnlichem, ſo wie auch vor allem Unglücke bewahren 
wolle. Greiffenberg den 17. Aug. 1834. 
Der Acker⸗Beſitzer Joſeph Spähr. 
Der Dienſiknecht Gottlieb Dreſcher. 


Anzeige. In einer belebten Stadt und 
Straße derſelben iſt ein Handlungs-Lokal, 
beſtehend in einem Specerei⸗Laden, Gewölbe, 
Stube nebſt Kammer, ſo wie ſämmtliche 
Laden⸗Utenſilien, alsbald zu vermiethen. 
Das Nähere iſt in der Expedition des Boten 
zu erfahren. N 


Lackverkauf. 
Den i Copal + wie auch Bernſtein⸗ 
Lack, von mir ſelbſt treu und Acht fabrizirt, der 
ſich zu aller Lackir⸗Arbeit eignet, nämlich auf Leder, 

8 Holl Blech, zu Wagen ꝛc. in bunten und ſchwar⸗ 3 
zen Couleuren. Er verdirbt keine Farbe und vers 

S kaufe ich denſelben zu dem billigſten Fabrikpreiſe 
von 1 Rthlr. 10 Sgr. pro Quart; jedoch bemerke 
ich noch, daß ich bei einer Abnahme von 6 Qvart 
einen kleinen Rabatt gebe. Da ich ſtets bemüht 
ſeyn werde, für die Zufriedenheit meiner werthe- 
ſten Abnehmer zu ſorgen, ſo ſchmeichle ich mich Ih⸗ 
res guͤtigen Zutrauens. 5 

E. Ringe in Schweidnitz, Neuſtadt 
Nro. 330. 


Leder⸗Lackirer und Muͤtzen⸗Schirm⸗Fabrikant. 
S οο οοοοοοο 
Zu vermiethen iſt auf der dunklen Burggaſſe 
Nr. 188 eine Stube, mit Alkove nebſt Zubehör, und 
zu Michaeli zu beziehen. Boͤh me, 
a Handſchuhmacher-Meiſter. 


es 


«3° Vielseitige Nachfragen“ ‚fordern sich zu der ergebenen Anzeige nt 


dass ich bis Ende dieser W oche i im Lesezimmer der Reic hsgräflich Schaff- 

otsch’schen Bibliothek zu Warmbrunn verweile; wer bis dahin meinen 
f iterärischen Arrangements noch einige Aufmerksamkeit schenken oder mir 
in ‚geschäftlicher Beziehung Befehle ertheilen will, wird mich durch die Ehre 


seines Besuches verpflichten. 


Warmbrufn, am 19. August 1834. 


Ferdinand Hi rt aus Breslau, 


In der Buchhandlung des E. F. Zimmer in 
Hirſchberg iſt zu haben: 


f Lenz, Dr., die vorſichtige Köchin, oder Rathgeber bei dem 


is der hoͤhern Galligrapbie: 
der einfachen und verzierten Fraktur ⸗, 
Knochen⸗ 


| 


i Ruſt, J. F., 


reifern Alters: 


Gebrauche des Kochbuches; 12 ½ Sgr. — Lenz, Dr., 
die Geheimniſſe einer vernuͤnftigen Toilette; 10 Sgr. — 
Naſſe, Dr. C., Antihydriaſis, oder unumſtoͤßlicher Bow 
weis, daß das kalte Waſſer kein Heilmittel ſey c.; 
7 ½ Sgr. — Olſchen, M. B. v., die Rebellion von 
Hochſtraaten; 22 ½ Sgr. — Ortloph, E., Beluſtigun⸗ 
gen und Reifen eines Todten; 1 Rehlr. 22 75 Sgr. — 
Philippi, Dr. F., der erzaͤhtende Lateiner; 11 ½ Sgr. — 
Roland, G., Breslau wie es ißt und trinkt; 7 ½ Sgr. — 
Anleitung zur gründlichen Erlernung des 
Schachſpiels; 26 ½¼ Sgr. — Scoper, L., Kaspar Haw 
ſer, oder die eingemauerte Nonne; 1 Nthlr. 


Privat⸗ Unterricht 

in der Kanzlei⸗, 
gothiſchen, 
römiſchen und Lapidar⸗ Schrift, auch 
allenfalls in der Links⸗, Spiegel⸗ und Figurenſchrift, 
ertheilt vom Anfang September an in wöchentlich 
zwei Stunden, und wuͤnſcht hierzu noch einige 8 
der Lehrer Walter. 


Ergebenfte Nachricht. 
Daß der von mir angekuͤndigte Lehr⸗Curſus meines 


Tanz⸗Unterrichts, in dem Vorder- Haufe des Herrn 
Kaufmann Geisler, bereits feinen Anfang genom⸗ 
men (von 5 bis 7 Ubr für das weibliche und von 7 


bis 9 Uhr für das männliche Perſonal) ſolches dienet 
Zur ergebenſten Nachricht für diejenigen Familien, ſo 
noch geſonnen find, dem Unterricht beizutreten. Der 
Gurfus eutbäait 60 Stunden und das Honorar beträgt 
5 Rthtr., wovon die Halfte pränumerando entrichtet 
wird. Hirſchberg, den 19. fie 1834. 
A. Kled ſch U 7 
Lehrer der Tanzkunſt aus Dresden, wohnhaft‘ 
beim Kaufm. Hrn. George. 
Zuckerkiſten⸗ ‚Holt 
wird Vonnerſtag, den 21. Auguſt a. c., Nachmittags 
ton 1 Uhr an, öffentlich an den Meistbietenden, gegen 
gleich baare Bezahlung, auf dem Hofe der Buderfe 
. z Hirſchberg verkauft werden. 


geοοοοοοοοοοοοο‚οοοοοοοοοοοοοοοοf 
8 Etabliſſements-Anzeige. 
Daß ich mit dem heutigen Tage den Verkauf 
verſchiedener Sorten ſelbſt verfertigter 
Seifen und Lichte 


eröffnet habe, erlaube ich mir hiermit einem hoch: 


vetehrten hieſigen und auswärtigen Publikum ganz ® 
ergebenſt anzuzeigen und damit die Bitte zu ver⸗ 
grinen, mir durch gefälige Abnahme ein geneig: 


Stes Zutrauen zu ſchenken, und verſichert zu ſeyn, 5 
daß ich jederzeit redlich bemüht ſeyn werde, daſ⸗ 
ſelbe durch reelle Bedienung und gute Waare zu 8 
wage Warmbrunn den 14. Aug. 1834. 8 
Adolf Schwarz, 8 


Warmbrunn den 15 Auguſt 1834. 
Adolf Si wa rz, 
x Seifenſieder im grünen Kranz. 


Aeſcher empfiehlt zum m Verkauf 
zB den 14. Auguſt 1834, 
Adolf Schwarz, 
Seifenſieder im grünen Kranz. 
Aesesesssesgedszlaggizebbssez 
Etabliſſement. Einem hohen Adel und verehe⸗ 
ten Publikum beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, 
daß ich mich allhier als Mannskleider⸗ ⸗Verfectiger 
etablirt habe, und bitte um geneigten Zuspruch, bei 
billiger und prompter Bedienung. 
Greiffenberg, den 21. Auguſt 1834. 
Heinrich Koch. 


Saftpofs- Verpachtung. 
Meines Ausbau wegen, bin ich Willens, meinen gut 
gelegenen Gaſthof zur Sonne, die untere Etage, auf 
zwei oder drei Jahre zu verpachten; cautionsfähige 


Seifenſieder im ‚  Seifenfieder im grünen Kranz. 2 
Gutes frifches, rohes Inſelt Fauft rohes Inſelt kauft jederzeit 


Wadhtliehhaber können binnen zwei Monaten alles Naä⸗ 


here bei mir ſelbſt erfahren, und ohne Einmiſchung 
eines Dritten mit mir abſchließen. 
Friedeberg a. Q., den 20. Kuguſt 1834. 
Weinbrig, 
Tiſchlermſtr. und Soft jur Sonne. 


Anzeige. Ein junger Meusch, welcher; dem 
Kaufmanns- Stande gewidmet, in Comtoir-Kennt- 
nissen gründliche Ausbildung erlangen will, gut 
empfohlen ist und eine schöne Hand schreibt, fin- 
det; als Lehrling, Anstellung am Comtoir der 
Zucker-Raffinerie zu Hirschberg. 42 


Anzeige. Ein Maͤdchen, von rechtlichen und ge⸗ 


bildeten Eltern, welche der Schule entlaſſen, mit firens - 


ger Ehrlichkeit ein gefaͤliges Betragen verbindet, kann 
als Gehuͤlfin in einem Specerei-Gewoͤlbe und in der 


baͤuslichen Wirthſchaft, wo ſie nicht als dienende Per⸗ 


fon, ſondern als Familien-Glied behandelt wird, ein 
Unterkommen finden. Naͤhere Auskunft ertheilt der 
Herr Stadtaͤlteſte Scholtz in Landeshut. 


Anzeige. Den reſp. Herren Landwirthen empfeh⸗ 
len zu der bevorſtehenden Ausſaat 5 
ächtes Böhmiſches Saamen-Staudenkorn, 
Frankenſteiner weißen Saamen⸗Weizen, 
zu den moͤglichſt billigſten Preiſen, 5 
a Joh. Bothe & Comp. 
Schmiedeberg, am 7. Auguſt 1834. 


Zu vermiethen und zu Michaeli zu beziehen iſt am 
Marl Nr. 18 die zweite Etage. 


Ein e Stuben-Maler⸗Gehuͤlfe findet ein 
baldiges Unterfommen. Wo? ſagt die Exped. d. Boten. 


— —— PV '. . . '. 0 ̃ — — 
5° Zartuffeln kauft das Dominium Schildau. 


Anzeige. Ein ſtarker, geſunder, vierfaͤhriger, 
ſchwarz⸗ und weißgefleckter Sprungochſe ſteht zum 
Verkauf. Wo? erfährt man bei Hrn. Buchdrucker 
Opitz in Jauer. N 


„Jagdhunde, 
ſchoͤn und vorzüglicher Rage, find zu verkaufen. Das 
Naͤhere iſt in der Expedition des Boten zu erfahren. 
— — d — — — — — — — ͤ — 


Verloren. Ein weiß: und braungefleckter junger 
Jagdhund, auf den Namen Miro hoͤrend, und mit 
einem ſchwarzen, mit den Buchſtaben G. P. bezeichne⸗ 
ten, Halsband vrrſehen, If den 18. d. M. in der Ges 
gend von Cunnersdorf abhanden gekommen. Eine 
Belohnung demjenigen, der über den Aufenthaltsort 
des bezeichneten Hundes in der Expedition des Boten 
Nachricht giebt. 

Anzeige. Es iſt ſeit dem 18. Juli d. J. 
ein weiß⸗ und braungefleckter Huͤhnerhund, welcher 
auf den Namen Caro hoͤrt, und ſchlecht behangen 
iſt, entwendet worden; derjenige, welcher zur Erlan⸗ 


gung dieſes Hundes behuͤlflich iſt, erhaͤlt eine ange⸗ 


meſſene Belohnung, und hat ſich zu melden bei dem 
Buchbinder Herrn Reiſſig fen. in Warmbrunn. 


Anzeige. Daß ich Sonntag und Montag, den 
24. und 25. Auguſt, zur Frier der Kirmes, Tanzmuſik 


halte und mit friſch gebackenen Kuchen, auch guten 
Speiſen und Getraͤnken aufwarten werde, zeige ich 
mit der Bitte um zahlreichen Zuſpruch ergebenß an. 
Hirſchberg, den 19. Auguſt 1834. 1 
C. Bergmann im Nennhübel. 


G Zur Kirmes 
ladet Freitag den 22. Auguſt hiermit ergebenft ein: 
5 2 Fleiſchmann, im Feloſchloͤßchen. 
Anzeige. Einem hochgeehrten Publikum zeige er⸗ 
gebenſt an, daß ich Freitag, den 22. Auguſt, ein gro⸗ 


ßes Kuchen-⸗Feſt veranftalten werde, wobei auch andere 


gute Speiſen und Getraͤnke zu bekommen ſind. Ich 
bitte um zahlreichen Zuſpruch. Die Preiſe werden ſo 
billig wie moͤglich in Allem geſtellt ſeyn. 
8 Carl Hayn, 
Paͤchter zum rothen Hirſch in Grunau. 
Anzeige. Den geehrten Schießliebhabern zeige ich 
ergebenſt an, daß künftigen Sonntag, als den 24. Aug., 
ein Scheiben⸗Schießen mit Flinten zur Nachkirmes bei 
mir abgehalten wird. C. F. Scholtz, 
Paͤchter zum grunen Hirten in den Waldhaͤuſern. 
Einladung. Sonntag und Montag, den 24. 
und 25. Auguſt, bin ich geſonnen, ein Enten⸗Schie⸗ 
ben zu veranſtalten und die Erndtenkirmes zu halten, 


— 


wozu ich ganz ergebenſt einlade. Für gute Getraͤnke 


werde ich beſtens ſorgen. 


Einladung. Donnerstag und Freitag, als den 
28. und 29. Auguſt g. a., iſt Unterzeichneter geſonnen, 
ein Scheiben⸗Schießen um Geld abzuhalten, pro Lage 


17 Sgr., wovon 2 Sgr. auf Koſten beſtimmt ſind; 
gute Ordnung verſichert 


Friedrich Ellger, 
Schießhaus-Paͤchter. 
Friedeberg a. Q., den 13. Auguſt 1834. 
Anzeige. Dienſtag, als den 26. Auguſt, werde 
ich bei mir ein Garten⸗Concert veranſtalten, wozu ich 
ergebenſt einlade. Brauer Teichmann. 
Schlauphoff, den 17. Auguſt 1834. 


Es ſteht eine zweigaͤngige Waſſermuͤhle zu vers 


kaufen, wie auch zu verpachten, in Hartmannsdorf 


bei Markliſſa. . Fr 

Zu vermiethen iſt bald eine, zwiſchen Hirſchberg 
und Warmbrunn ſehr angenehm gelegene, faſt neue 
Wohnung, nebſt Garten und Ackerfleck daran, jedes 
etwa einen Scheſſel groß; oder dies auch unentgeldlich 
zu benutzen, gegen Bewirthung zweier alten Leuke, mit 
Koſt und Bewaſchung, bei noch einem Geldzuſchuß da⸗ 


für. Näperes beim Steindrudereibefiger Hen. Sachs. 


P ³˙ R P K 


F. Lorenz, j 
Wendet im Nieder-Kretſcham. 


— SE We 


— 


Zweiter Nachttag zu Nr. 34 des Boten aus dem Rieſengebirge 18384. 
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Amtliche und Privat» Anzeigen. 


Bekanntmachung. Wir machen hierdurch be⸗ 


kannt, daß das sub Nr. 21 zu Kupferberg belegene, 


zur Faͤrbermeiſter Rupprecht ' ſchen Concurs-⸗Maſſe 
gebdrige Grundſtuͤck, nebſt dem im ſogenannten Ham⸗ 
mer liegenden Ackerflecke, einem kleinen Wieſenflecke 
und einem Stuͤck Ackerland, unterhalb der evangeli⸗ 
ſchen Kirche, gerichtlich auf 2856 Rthlr. 15 Sgr. ge⸗ 
ſchaͤtzt, in Termino 8 

den 16. September c., Vormittags 9 Uhr, 
im Geſchaͤfts-Local zu Kupferberg öffentlich verkauft 


werden ſoll. 


Die Taxe dieſes Grundſtuͤckes, ſo wie der neueſte 
Hypothekenſchein, liegen waͤhrend der Amtsſtunden 
bier in unſtrer Regiſtratur, ſo wie erſtere auch im 
Gerichts⸗Local zu Kupferberg zur Einſicht bereit. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche an die Faͤr⸗ 
bermeifter Johann Gottfried Rupprecht ſche Con⸗ 
curs⸗Maſſe Anſprüche zu haben vermeinen, aufgefor⸗ 
dert, dieſelben in dem oben angegebenen Termine gel⸗ 
tend zu machen, widrigenfalls fie mit ihren Forderun⸗ 
gen an die Maſſe praͤcludirt werden, und ihnen des⸗ 
halb gegen die übrigen Creditoren ein ewiges Still⸗ 
ſchweigen auferlegt werden wird. 

Hirſchberg, den 6. Mai 1834. 
Königl. Preuß. Land» und Stadt⸗Gericht. 
2 v. Roͤnne. 


— 


Bekanntmachung. Auf den Antrag der verehe⸗ 


lichten Papierfabrikant Richter, geb. Scholz, zu 


Janowitz, als Realgläubigerin, iſt die nothwendige 


Sub haſtation der sub Nr. 28 zu Rubbank belegenen, 
dem Gottlieb Hampel bisher gehoͤrig geweſenen 
Bleiche nebſt Stallung, Scheuer, Walke und Haͤnge⸗ 


haus, welche nach der in dieſem Jahre aufgenomme⸗ 


nen gerichtlichen Taxe auf 1404 Rthlr. 23 Sgr. 6 Pf. 
abgeſchaͤtzt iſt, eingeleitet und zur Licitation ein einzi⸗ 
ger Termin auf 


den 31. Octbr. d. J., Vormittags um 10 Uhr, 


vor dem Herrn Land: und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Nds 
ver in unſerm Inſtructionszimmer anberaumt wor⸗ 
den. Den Kaufluſtigen wird dies mit dem Bemerken 
dekannt gemacht, daß dem Meift: und Beſtbietenden, 
wenn ſich nicht beſondere Hinderniſſe ergeben, alsbald 
der Zuſchlag ertheilt werden ſoll. 

Da dieſe Bleiche keinen hinreichenden Bleichplatz 
bat, dieſer aber bei dem gleichfalls sub hasta geſtellten 
Grundſtück sub Nr. 41 ſich befindet, fo werden die os 
bote ſowohl auf jedes dieſer beiden Grundftüde allein, 
als auch auf die Bleiche Nr. 28 in Verbindung mit der 
sub Nr. 41 angenommen werden. 


Die Taxe und der Hypotheken⸗ Schein kann in un⸗ 
ſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 
Landeshut, den 12. Juli 1834. 
Koͤnigl. Land: und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. Auf den Antrag der verehe⸗ 
lichten Papierfabrikant Richter, geb. Scholz, zu 
Janowitz, als einer Realglaͤubigerin, iſt die nothwen⸗ 
dige Subhaſtation des sub Nr. 41 zu Ruhbank belege⸗ 
nen, dem Gottlieb Hampel bisher gehörig gemefenen 


Bleichgrundſtuͤckes, beſtehend in dem Bleichplatze von 


12 Morg. 147 Q Ruth., nebſt Leinewand-Walke, wel⸗ 
ches nach der in dieſem Jahre aufgenommenen gericht⸗ 
lichen Taxe auf 1466 Rtlr. 25 Sgr. 4 Pf. abgeſchaͤtzt iſt, 
eingeleitet, und zur Licitation ein einziger Termin auf 
den 31. October d. J., Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Herrn Land- und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Röͤ⸗ 
ver in unſerm Inſtructionszimmer anberaumt wor⸗ 
den. Den Kaufluſtigen wird dies mit dem Bemerken 
bekannt gemacht, daß dem Meiſt⸗ und Beſtbietenden, 
wenn ſich nicht beſondere Hinderniſſe ergeben, alsbald 
der Zuſchlag ertheilt werden ſoll. Da uͤbrigens der 
Bleichplatz zeither bei der Bleiche sub Nr. 28 daſelbſt 
unentbehrlich benutzt worden iſt, fo können die Gebote 
auf jedes dieſer beiden Grundſtuͤcke allein, oder auch 
auf beide Beſitzungen zuſammen, abgegeben werden. 
Die Taxe nebſt Hypotheken⸗Schein kann in unſerer 
Regiſtratur eingeſehen werden. ; 
Landeshut, den 12. Juli 1834 
Königl, Land- und Stadt⸗Gericht. 


Subhaſtations⸗ Anzeige. Das unterzeichnete 
Gericht ſubhaſtirt, Schuldenhalber, das von dem Ben⸗ 
jamin Simon zu Gierödorf feither naturaliter beſeſ⸗ 
ſene, sub Nr. 192 alldort belegene, und in der orts⸗ 
gerichtlichen Taxe vom 5. Januar 1833 auf 10 Nthlr. 
4 Sgr. 2 Pf. Cour. abgeſchaͤtzte Haus, und ſteht der 
Bietungs⸗Termin auf 5 
den 16. Septbr. a. C., Vormittags um 10 Uhr, 
in der Gerſchts⸗Kanzellei zu Giersdorf an, wozu Kauf: 


luſtige eingeladen werden. 


Die Taxe kann ſowohl in dem Gerichts⸗Kretſcham 
zu Giersdorf, als auch an der daſigen und hieſigen 
Gerichtsſtätte, und der neueſte Hypothekenſchein täge 
lich in unſerer Regiſtratur eingeſehen, die Kaufs⸗Be⸗ 
Kir 5 aber ſollen erſt im Licitations⸗Termine feſt⸗ 
geſtellt werden. 8 

Hermsdorf unt. K., den 7. Mai 1834. 


Reichsgräflich Schaffgotſch Standesherr⸗ 


liches Gericht, als Gerichts- Amt der 
Herrſchaft Giersdorf. 


— 


= 


834. 
Das Reichsgräft. o. Bresler'ſche Gerichts⸗ 


Bekanntmachung. Ueber den Nachlaß des hier⸗ 
ſelbſt verſtorbenen Lohgerber Boer, iſt der erbſchaft⸗ 
liche Liquidations⸗Prozeß eröffnet worden. Die zur 
Maſſe gehoͤrigen Grundſtücke, und zwar: 

a) das Haus Nr. 88 der Stadt mit drei Hoſpital⸗ 

Aeckern und 3 Bieren, gerichtlich auf 392 Rthlr., 

p) das Ackerſtüͤck Nr. 177 hierſelbſt, gerichtlich auf 
48 Rthlr., 
c) das Ackerſtuͤck Nr. 217 hierſelbſt, gerichtlich auf 
60 Rthlr., 
d) das Ackerſtück Nr. 253 hierſelbſt, gerichtlich auf 
19 Rthlr. 15 Sgr., h 
e) der Garten Nr. 50 a. hierſelbſt, gerichtlich auf 
120 Rthlr., 
t) der Garten Nr. 50 b. hierſelbſt, gerichtlich auf 
130 Rthlr., 
g) die Scheunen-Antheile Nr. 29 a. b. hierſelbſt, ge⸗ 
richtlich auf 100 Rthlr. 
abgeſchaͤtzt, ſollen daher in der nothwendigen Subha⸗ 
ſtation verkauft werden, wozu ein Bietungs⸗Termin 
auf den 3. November d. J. e 
vor uns anberaumt iſt, was mit dem Bemerken be⸗ 
kannt gemacht wird, daß die Taxen und Hypotheken 
Scheine in unferer Regiſtratur eingeſehen werden koͤn⸗ 
nen. Zugleich laden wir alle unbekannte Glaͤubiger 
des Boͤer'ſchen Nachlaſſes hiermit vor, im Termine 
den 5. Novbr. c., Vormittags um 10 Uhr, 
zu erſcheinen, ihre Forderungen anzumelden und zu 
beſcheinigen, widrigenfalls dieſelben präcludirt, und 
mit ihren Anfprüchen nur an dasjenige verwieſen wer⸗ 
den ſollen, was, nach Befriedigung der ſich meldenden 
Glaͤubiger, noch uͤbrig bleibt. 

Bolkenhain, den 23. Juli 1834. 

Koͤnigl. Land- und Stadt⸗Gericht. 


Subhaſtations⸗ Patent. Die zum Nachlaſſe 
des verſtorbenen Gaͤrtners Ehrenfried Günther zu 
Reibnitz gehoͤrigen Immobilien: f 

4) die Gärtnerfielle Nr. 5, nebſt Bodenrand, abs 

geſchaͤtzt auf 890 Rthlr., und 

2) die Gärtnerfiele Nr. 4, abgeſchaͤtzt auf 30 Rthlr., 
beide zu Reibnitz gelegen, ſollen, auf Antrag der Er⸗ 
ben, theilungshalber, 

den 26. September, Nachmittags 2 Uhr, 
an Gerichtsſtelle zu Alt⸗Kemnitz an den Meiſtbietenden 
verkauft werden. \ 

Die Taxe und der neueſte Hypotheken⸗Schein find 
in unſerer Regiſtratur einzufeben. 

Friedeberg a. Q., den 6. Auguſt 1 


— 


* 


Amt Alt⸗Kemnitz. 


Subhaſtations⸗ Patent. Das unterzeichnete 
Gerichts⸗Amt bringt hiermit zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß, daß die in Nieder» Bangendld, sub Nr. 25 bele⸗ 
gene, unterm 23. Juni 1834 otts gerichtlich auf 325 


Rthlr. tarirte Haͤuslerſtelle der minorennen Chriſtiane 

Roſine Hergeſell, im Wege der nothwendigen Sub⸗ 

haſtation, oͤffentlich verkauft werden ſoll. f 
Beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden hier: 


durch eingeladen, in dem zur Licitation anberaumten 


Termine, 
den 11. November, Vormittags 10 Uhr, 


in der Gerlchts⸗Amts⸗Kanzellei zu Langenoͤls ihre Ger. 


bote abzugeben. 

Die Taxe und der Hypotheken⸗Schein, fo wie die 
Kaufsbedingungen, konnen während der geſetzlichen 
Amtsſtunden in der Expedition des unterzeichneten 
Juſtitiarii in Lauban eingeſehen werden, 

Gegeben Lauban, den 14. Juli 1834. 

Das Gerichts⸗Amt von Nieder⸗Langendls. 
Koͤnigk, Juſt. 


Wiederholte Subhaſtatton. 

In dem am 8. d. M. anberaumt geweſenen perem⸗ 
toriſchen Termine zum oͤffentlichen Verkauf der dem 
Handelsmann Gottfried Grabs zugehorigen, in Lan⸗ 
genoͤls gelegenen Ländereien von 42 Morgen 79½ 
TI Ruthen, iſt kein annehmliches Gebot erfolgt, und 
vor den Real⸗Glaͤubigern daher auf die Fortſetzung 


der Subhaſtation in der Art angetragen worden, daß 


auch der Verkauf derſelben in mehreren kleinen Par⸗ 
zellen erfolgen kann. \ 

Es iſt daher ein anderweitfger Licitations⸗Termin 
auf den 10. Septbr. d. J., Vormittags um 


5 : 10 Ubr, 3 
in der Gerſchts-Amts⸗Kanzellei zu Langenoͤls ander 
raumt worden. i 

Kaufluſtige werden demnach hierdurch eingeladen, 
ſich in diefem Termine einzufinden, und ihre Gebote, 


entweder auf die ganzen Laͤndereien oder auf einzelne 


Parzellen, abzugeben. 
Die ſaͤmmtlichen Ländereien find auf 1638 Rthlr., 

die einzelnen Theile derſelben aber, nämlich: 

1) ein Stück Acker von 8 Morgen, auf 336 Rthle., 
2) ein dergleichen von 9 Morgen, auf 378 Rthlr., 
3) ein dergleichen von 9 Morgen, auf 414 Rthlr., 


4) ein dergleichen von 10 Morgen, auf 300 Rihlr., 


3) 4 Morgen Wieſenland, auf 160 Rihlr., und 

6) Laͤhde und Sträucher, auf 50 Rthlt. 
a Hg worden. 7 

ie Taxe, der Hypotheken⸗Schein und die Kaufe 

Bedingungen konnen zu jeder geſetzlichen Geſchaͤfts⸗ 
Zeit in der Expedition des unterzeichneten Juflitiarit 
in Lauban eingefehen werden. 

Lauban, den 12. Juli 1834. f 0 
Das Getichts⸗Amt der Langenölſer Güter: 

a ae Koͤnigk, Juſt. 


Geſuch. Eine gut belegene Gaſt⸗ und Shap 


Wirtbſchaft wird daldigſt zu pachten geſucht. Das 


Nähere ſagt der Agen! Maler Meyer, 


3 Subbaſtations⸗ Patent. Das von dem ver⸗ 
ſtorbenen Müͤllergeſell Auguſt Elsner nachgelaſſene, 


irt, ſoll am 26. September d. 


orts gerichtlich auf 244 Rthlr. 25 Sgr. abgeſchaͤtzte 
Freihaus, sub Nr. 22 zu Eventhal, ſoll, nach dem 


Antrage der Erben des Beſitzers, in dem auf 


den 9. Septbr. d. J., Vormittags um 11 Uhr, 

im Schloſſe zu Schreibendorf angeſetzten Bietungs⸗ 
Termine öffentlich verkauft werden. ö 

Landeshut, den 3. Auguſt 1834. f 

Gerichts⸗Amt der von Thielau⸗Schrei⸗ 
dendorfer Güter. ; 


Verkauf der Conrad'ſchen Freihäuslerſtelle 
Nr. 22 zu Probſthayn. 

Vorbezeichnete Freihaͤuslerſtelle, auf 220 Rthlr. ta⸗ 
J., Nachmittags 2 Uhr, 
in Probſthayn meistbietend verkauft werden; die Taxe, 
der neueſte Hypothekenſchein und Kaufsbedingungen 
ſind bei uns einzuſehen. 

Haynau, den 18: Juni 1834. 

Das Juſtiz⸗Amt von Probſthayn. 


Auction. N 
Das zum Vermögen des inſotvent verſtorbenen bie⸗ 
ſigen Kaufmanns Carl Benjamin Bock gehörige Spe⸗ 
erei⸗, Material-, Farbe⸗ und Leinen⸗Waarenlager, 
ferner: Liqueure, Eſſig, Handlungs⸗Utenſilien, Faͤſ⸗ 
fer und verſchiedenes Mobiltare, nebſt einigem Silber⸗ 
zeuge, ſoll 
am 25. Auguſt d. J., früb von 8 Uhr an und 
folgende Tage, 
in dem Haufe Nr. 22 am Ringe hierſelbſt, jedoch ohne 
alle Ausnahme nur gegen fofortige Bezahlung jedes 
einzelnen Stücks, an Meiſtbietende gerichtlich verſtei⸗ 
ert werden. Hirſchberg, den 29. Juli 1834. 
m Auftrage des Koͤnigl. Land⸗ und e ee 
piß. 
Auction. Indem Haufe des Riemermſtt. Fro m⸗ 
bold, vor dem Langgaſſen⸗Tbore hierfeldft, wird 
am 22. Septbr. d, früh von 8 Uhr an, 
der Mobiliar⸗Nachlaß des verſlorbenen Kaufmanns 
Fritſch, gegen ſofortige baare Zahlung, gerichtlich 
a ert werden. = 11 1884 
5 chberg, den 18. Auguſt 1834. x 
Im Auftrage des Koͤnigl. Land⸗ und ee 
SR, Opitz. 
Auction. Das hiefige alte Schulhaus fol, da ein 
neues erbaut worden iſt, Sonntags, als den 31. Aus 
guſt c., Mittags um 4 Uhr, im hieſigen Gerichts⸗Kret⸗ 
ſcham meiſtbietend verkauft werden, wozu zahlungs⸗ 
faͤhige Kaufluſtige mit dem Bemerken eingeladen wer⸗ 


den, daß dieſes Haus auf 177 Rtbir, 24 Sgr. tapirt 


und verſichert, und von allen herrſchaftl. Laſten frei iſt. 
warzbach, den 10. Auguſt 1834. 
: Die Orts: Seridte, 


9 
1 - 
1 1 


BR Auction. RER 
Donnerſtags den 18. September c, 
früh von 8 Uhr an, ger: 
wird in der Lannte ' ſchen Bleiche, zwiſchen den Bo⸗ 
berbruͤcken hierſelbſt, der Mobiliar⸗Nachlaß des ver: 
ſtorbenen Bleichmeiſters Lannte, worunter ſich unter 
andern mehrere Wagen, Schlitten, Acker⸗Geraͤthe und 
50 Klaftern Holz befinden, gegen ſofortige baare 
Zahlung, gerichtlich verſteigert werden. 
Hirſchberg, den 18. Auguſt 1834. 
Im Auftrage des Koͤnigl. Land: und Stadt⸗Gerichts: 
N Opitz. 
rn Sn a EEE DEF RETTET —— — 
Auction. Den 8. September *) d. J., früh von 
9 Uhr an, wird in dem sub Nr. 981 hierſelbſt, in der 
Hellergaſſe gelegenen Hauſe, der Nachlaß des hierſelbſt 
verſtorbenen Tuchfabrikant Ernſt Gottlob Seidel, 
beſtehend in Kleidung, Waͤſche, Betten, Mobilien 
und Hausgeraͤthe, als auch Tuchmacher⸗Handwerks⸗ 
Geraͤthſchaften, wobei ein großer kupferner Keſſel und 
mehrere kupferne und meſſingene Sachen vorkommen, 
ohne alle Ausnahme, nur gegen ſofortige Bezahlung 
jedes einzelnen Stuͤcks, an Meiſtbietende verſteigert 
werden. Theunert. 
Hirſchberg, den 19. Auguſt 1834. N 
5 „N den 1. Septbr., wie in Nr. 33 des Boten angezeigt 
orden. f 


Verpachtung. Die zu meinem, aus der Brauer 
Puſchmann' ſchen Maſſe erkauften, sub Nro. 620 
hierſelbſt am Schildauer Thore gelegenen Grundſtuͤcke 
gehoͤrige, zeither vom Herrn Brauermeiſter Zimmer 
gepachtete, im beſten Zuſtande befindliche Bierbrauerei, 


nebſt Zubehör, ferner einen großen Tanzſaal mit 6 


daran ſtoßenden Zimmern, nebſt Billard, alles in gu⸗ 
ten Stand geſetzt; auch Stallungen, bin ich Willens, 
im Ganzen oder einzeln, von Michaeli d. J. an, zu ver⸗ 
pachten, und lade cautions⸗ und zahlungsfaͤhige Pacht⸗ 
luſtige hiermit ergebenſt ein, ſich 

am 1. September , Nachmittags um 2 Uhr, 


in meiner Wohnung einzufinden, wo mit dem Meiſi⸗ 


oder Beſtbietenden der Pacht⸗Contract ſogleich abge⸗ 
ſchloſſen werden ſoll. Maultzſch. 
Hirſchberg, den 4. Auguſt 1834. 


Mehrere Tauſend Thaler; 
ſind dieſe Michaeli wieder in großen und kleinen 
Summen zu vergeben. 


Auch werden Oeconomen, Handlungsdiener, Schrei⸗ 
ber, Jager, Gärtner, Vögte Bedienten, Kutſcher, 
ausknechte ꝛc. — Wirthſchafterinnen, Kammerfung⸗ 
ag Köchinnen, Schleußerinnen und Viehſchleußerin⸗ 
nen ic. — alle mit guten Atteſten verſehen, unem⸗ 
geldlich nachgewieſen durch den N 
Agent Meyer zu Hirſchberg. 


. 8 
Kapitals ⸗ Ge fu ch. es 7, Eine N mit Ziegeln edeckt „worunter 

Ein Kapital von 8000 Nihlr. wird geſucht auf ein ein geräumiger Keller befindlich, (mid der Zucker⸗Naf⸗ 
Rittergut zur erſten und einzigen Hypothek nach finerie belegen), iſt zu verkaufen. achweis ae 
den Mandbriefen, gegen vollkommene pupillariſche die Expedition des Boten. 


Sicherheit. Von wem? ſagt die Exped. des Boten. Geſuch. Ein junger Menſch, von rechtlichen Eltern, 
Anzeige. Wir haben eine Partie ruſſiſchen Hanf welcher Luft hat, die Wachszieherei zu erlemmen, wobei die 
in Commiſſſon erhalten, welchen wir bei aͤußerſt billi⸗ Kunſt des Boſſirens betrieben wird, kann ein billiges Unter⸗ 
gen Preiſen zu gefälliger Abnahme empfehlen können, kommen finden; das Naͤhere iſt zu erfragen beim Wachs⸗ 
Gebr. Ungerer. bleicher Hoffmann in Striegau. 


Barometer⸗ und Thermometerſtand, bei dem Prorektor Ender. 


1834 Barometerſtand. | Thermometerſtand. 
Monat. h h [ h 15 ie h 
B 5 0 
Auguſt. 9 218. 0 J, L. 8 > 273. 0%, L. 14 13 
uf 18 271“ 14.“ 221. 1 / L. a 10° 13 15% 12 
11 274 1 IM ‚ 27 “4 % ‘a 27 “ 210 [72 12 17 13 
12 27 “4 31 27 “4 2? 27 * 3 0 177 101% . 18 1 12 
13 200 3% % ar am 24 177 * 16 18% 
144 2% 1 % 2% % | zu % 10% 18 13 
15 270 0 [72 27" 0% [720 27 7} 0%, 7 131, 18 13! 


W echsel-, Geld- = Fee Köurse von Breslau vom 16. August 1834. 


Preuss, Courant. Preuss. Courant. 


Wechsel - Course, Briefe Geld a Briefe Geld 
Amsterdam in Cour. . . 2 Mon. ][ 47 Friedrichsd' or . m — 
Hamburg in Banco .... | a Vista 153 ¼ Lonind’or. og on onen nn A 
—— . u _ 5515 88 Ae S 14 — 

N Mon. — 1 jener Einl.- Scheine N — 
London für 1 Pfd.»Sterl. 8 Map. — — 280 ® 25 
Paris für 300 Fr. on. — 2 
Leipzig in Wechs. Zahlung > Vista — 103%, Effecten - Course, 
DB ehe „W. Zahl. | — — Staats- Schuld- Scheine — 99 . 
gebur g 2 Mon 103 — Pr. Seehandt. Pr. Sch. 4. 58 — 
Win in 20 Kr, .. Au Vista = FU: — Preuss. Engl. Anleihe — — 
Bitte erde „2 Mon. | 105% — Ditto Obligation. von 1830 — 2 
PF a Vista | — 991%, | Breslauer Stadt- Obligationen — 104 
Bitte in as lan. 2 Mon. — 1% Ditto Gerechtigkeit ditto, — 9% 
> Gr. Herz. Posener Pfandbr. . — — 
Geld- Course. Schles. Pfandbr. von — — 
Ditto dittes „ „ — 107 
Holl. Raud-Ducaten . Stück 96% Ditto ditto 3 —. — 
Kaiserl. Ducaten — Disconto Pe 44 — 


Getreide-Markt⸗Preiſe. 


Hirſchberg, den 14. Auguſt 1834. Jauer, den 16. Auguſt 1884, f 
Der Im, Weizenſg. Weizen.] Roggen. ] Gerſte. I Hafer. J Erbſen. Im. Weizen 9. Weizen. Roggen. J Gerſte. J Hafer. 


Scheſfel Ir vet, 1 7 pf. rtl. fgr. pf. 2 for pf. I rtl. a d. Fett for. pf. Irti. 1 pf. H rt. far. pf. . pf. rtl. for pf. rt. ſgr. pf. rei. for pr 


Diät. 1 . — 12 — 10 1-23 — 11 — 1120— 2185 
Mittler Eike 2 -F 22 2 2 — 2 5 — 
Nledrigſter 85 — 20 — 


wenberg, den II. 1 1834, (Hoöchſter Preis.) 1 a 11 1 
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